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Heinrich Festing 
Mit Kolping in der Welt - Erinnerungen
Leben und Wirken für die Sache Adolph Kolpings: Die Lebens-

erinnerungen des langjährigen Kolpingpräses Heinrich Festing 

auf ca. 160 Seiten. Durchgehend reich illustriert. Gebunden.

Artikelnr: 1018, Preis: 19,90 €

Ab dem 1. Oktober 2014 

erscheint der neue 

Kolping-Shop Katalog.

Diesen können Sie auch im 

Internet durchblättern: 

www.kolping-shop.eu

Bestellungen: Kolping Verlag GmbH, 50606 Köln, Christiane Blum, 

Tel. (0221)20701-228, Fax:-149, E-Mail: shop@kolping.de  

Am schnellsten geht es im Online-Shop: www.kolping-shop.eu  
Versandkostenpauschale 5,95€. Mindestbestellwert 10€. Für zusätzliche 

Informationen und weitere Artikel besuchen Sie unseren Online-Shop.
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Etwa ein Jahr vor dem Kolpingtag 2015 hat 
sich Bundespräses Josef Holtkotte gemeinsam 
mit Simone Seipel, Isabell Bea-John und Sohn 
Frederik sowie Matthias Bierth vorgestellt, wie 
es bei der Großveranstaltung zugehen wird. 
Etwa 15 000 Kolpingmitglieder werden dann 
die Kölner Innenstadt „fluten“.  Nach dem 
Morgenlob am Samstag machen sie sich auf 
zu „Mutmachwegen“. An fünf Treffpunkten 
zu den Themenbereichen „Junge Menschen“, 

„Arbeitswelt“, „Familie“, „Eine Welt“, „Kirche 
und Gesellschaft“ wird sich das Kolpingwerk 
in der Kölner City präsentieren und zum Dia-
log einladen. Das alles geschieht fußläufig nur 
wenige Minuten voneinander entfernt. Die 
Veranstaltungen am Freitag und Sonntag fin-
den hauptsächlich in der Lanxess-Arena statt, 
Deutschlands größter Multifunktionshalle.

Die „Flappe“, die als kleinerer, zusätzlicher 
Umschlag außen am Heft angebracht ist, 
weist ebenfalls auf das Großereignis hin. Sie 
enthält die wichtigsten Informationen. Seit 
1. September ist außerdem die neue Aktions-
Homepage www.kolpingtag2015.de aktiv ge-
schaltet. Ein Besuch lohnt sich in jedem Fall!

Die Vorbereitungen in den Kolpingsfamilien 
sind bereits seit dem Frühjahr angelaufen. 
Denn viele örtliche Gruppen werden eine 
gemeinsame Anreise organisieren – damit 
dies ein gutes Gemeinschaftserlebnis wird, 
das bereits vor Ort beginnt. Der Kolpingtag 
wird nicht nur neue Motivation, sondern 
auch neue Impulse für die einzelnen Teilneh-
mer und für die Verbandsarbeit insgesamt 
hervorbringen. Die Kolpingsfamilien werden 
gebeten, bis zum Januar eine Rückmeldung 
über ihre Teilnehmergruppen nach Köln zu ge-
ben. Damit der perfekten Vorbereitung nichts 
im Wege steht…

Auf dem Weg  
nach Köln

Herzlichen Gruß  
und Treu Kolping 
Euer Martin Grünewald

Chefredakteur 
martin.gruenewald@kolping.de
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Das Kolpingwerk Deutschland hat die Kon-

trollgremien von ARD und ZDF gebeten, 

einen aufmerksamen Blick auf die Darstel-

lung von Religion und Kir-

che in ihren Programmen 

zu werfen. 

Der öffentlich-rechtliche 

Rundfunk genieße aus 

mehreren, guten Gründen 

einen hohen Stellenwert in 

der deutschen Medienland-

schaft, heißt es in einem 

veröffentlichten Brief an 

die Mitglieder der Gre-

mienvorsitzendenkonfe-

renz der ARD und des 

ZDF-Fernsehrates.

„Vor diesem Hintergrund 

registrieren wir mit Sorge, 

dass sich in öffentlich-recht-

lichen Medien die Beiträge 

häufen, die die christlichen Kirchen im All-

gemeinen und die katholische Kirche im 

Besonderen der Lächerlichkeit preisgeben“, 

so der Kolping-Bundesvorsitzende Thomas 

Dörflinger. Beispielhaft wies er auf den Bei-

trag von Sebastian Pufpaff im ARD-„Satire-

gipfel“ hin. Prinzipiell dürfe Satire nach ei-

nem Wort von Kurt Tucholsky „alles“, so 

Dörflinger. „Wir vertre-

ten aber gleichfalls die 

Auffassung, dass die Sati-

re dort ihre Grenzen fin-

den muss, wo die religiö-

sen Gefühle gläubiger 

Menschen verletzt sind.“ 

Auch die Mitglieder 

anderer Religionsge-

meinschaften mahnten 

nicht selten – mit Unter-

stützung der öffent-

lich-rechtlichen Medien 

– zu einer zurückhalten-

den Berichterstattung. 

„Christen beider Konfes-

sionen fordern für ihre 

Religion keine Zurück-

haltung, sondern lediglich Fairness – hof-

fentlich auch hier mit Unterstützung der 

Vertreterinnen und Vertreter der öffent-

lich-rechtlichen Medien“, so der Bundesvor-

sitzende.  
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Brief an die TV-Aufsichtsgremien

Glauben nicht lächerlich machen 

Der WDR hat 2013 kurz vor der Ausstrahlung einen vorgesehenen Beitrag der Kabarettistin Carolin Kebekus (Foto) aus dem Programm genommen. Der private 
TV-Sender Pro Sieben hat den umstrittenen Film in weiten Auszügen in seiner Sendung „TV total“ ausgestrahlt und die „zensierte“ Kabarettistin interviewt.

KU RZ GEMELDET: 

Newsletter Familie
Die vierte Ausgabe des Kolping- 
Newsletters „Familie/Senioren“ ist 
am 15. August erschienen. Inte-
ressierte können ihn unter www.
kolping.de im Bereich „Familie“ her-
unterladen und seine regelmäßige 
Zusendung kostenlos bestellen.

2013: Weniger Scheidungen
Im Jahr 2013 wurden in  Deutschland 
169 800 Ehen geschieden – immer-
hin 5,2 Prozent weniger als noch im 
Vorjahr, berichtet das Statistische 
Bundesamt. Es gebe einen Trend zu 
einer wieder steigenden Ehedauer, 
betont der Deutsche Familienver-
band. Durchschnittlich wurden die 
2013 geschiedenen Ehen knapp 15 
Jahre geführt. 1993 hielten sie dem-
nach nur knapp 12 Jahre. Nähere 
Informationen: http://deutscher-fa-
milienverband.de.

N AC H R I C H T E N
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KU RZ GEMELDET: 

Marsch für das Leben
„Ja zum Leben – für ein Europa ohne 
Abtreibung und Euthanasie“, so 
lautet das Motto des diesjährigen 

„Marsches für das Leben“ am 20. 
September in Berlin. Er beginnt um 
13 Uhr vor dem Bundeskanzleramt. 
Veranstalter ist der Bundesverband 
Lebensrecht. Nähere Informationen 
auf der Homepage www.marsch-
fuer-das-leben.de. Im vergangenen 
Jahr beteiligten sich daran 4 500 
Menschen (Foto).

Laienbeteiligung
Als ein bemerkenswertes Ergebnis 
des Dialogprozesses lobte der Präsi-
dent des Zentralkomitees der Katho-
liken (ZdK), Alois Glück, das von der 
Diözese Würzburg kürzlich gestar-
tete Projekt, Laien an der Gemein-
deleitung mit zu beteiligen. „Hier 
zeichnet sich ein Mentalitätswandel 
ab, der auf die gemeinsame Verant-
wortung von Priestern und Laien für 
die Gestaltung des Gemeindelebens 
setzt und das Erscheinungsbild un-
serer Kirche nachhaltig verändert“, 
so Glück. Besonders wichtig sei es, 
dass hierbei kein starres Modell zur 
Anwendung komme, sondern vor 
Ort nach der passenden Form von 
gemeinsamer Gemeindeleitung ge-
sucht werde.

CROSS-MEDIA

Aktuelle Stellung nahmen zu 
kirchlichen, gesellschaftlichen und 
poli tischen Themen online unter 
www. kolping.de

Barbara Breher (Foto), stellvertretende Bun-

desvorsitzende des Kolpingwerkes Deutsch-

land, ist neue Vorsitzende der Arbeitsge-

meinschaft der katholischen Organisationen 

Deutschlands (AGKOD).

Am 12. Juli hat die Delegiertenversamm-

lung der AGKOD in Mülheim an der Ruhr 

turnusgemäß ihren neuen Vorstand gewählt.

Stellvertretende Vorsitzende wurden Wolf-

gang Ehrenlechner aus dem Bund der Deut-

schen Katholischen Jugend (BDKJ) und 

Christiane Fuchs-Pellmann vom Katholi-

schen Deutschen Frauenbund (KDFB).

Zu weiteren Mitgliedern des Vorstandes 

wurden gewählt: Thomas Antkowiak (Mise-

reor), Ursula Becker (Gemeinschaft Christ-

lichen Lebens – GCL), Stefan Buttgereit 

(Gemeinschaft der Katholischen Männer 

Deutschlands), Eva-Maria Dech (Bundes-

verband der Gemeindereferentinnen/Ge-

meindereferenten und Religionslehrerin-

nen/Religionslehrer), Carolin Fischer 

Siyar (Foto) soll mit dem Mord an seiner 

Schwester die Familienehre wiederherstel-

len. Die Suche nach ihr führt den jungen Ira-

ker aus seinem Dorf quer durch Europa. 

Diese Odyssee durch eine andere Welt ver-

ändert sein Leben. Siyar lebt bisher in einem 

kleinen kurdischen Dorf im Nordirak. Er ist 

zwar noch ein Teenager, aber seit dem Tod 

seines Vaters muss er als Familienoberhaupt 

die Entscheidungen treffen. Als seine ältere 

Schwester kurz vor ihrer arrangierten Hoch-

zeit verschwindet, wird Siyar auf eine aben-

teuerliche Reise durch Europa geschickt, um 

mit einem Ehrenmord sein Ansehen zu ret-

ten. Unterwegs verschieben sich mehr und 

mehr seine Wertvorstellungen. Der Film 

kommt ab 11. September in die deutschen 

Kinos.  

Neuer Kinofilm thematisiert „Ehrenmord“

Breher AGKOD-Vorsitzende 

(Familienbund der Katholiken), Wolfgang 

Gerster (Maximilian-Kolbe-Werk), Beate 

Kruse (Katholische Frauengemeinschaft 

Deutschlands – kfd), Regina-Dolores Stie-

ler-Hinz (Katholische Arbeitnehmer-Bewe-

gung – KAB).  

N AC H R I C H T E N
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Linke Seite: Selfie mit dem 
Smartphone auf der Ho-
henzollernbrücke. / Blick 
vom Kölner Dom auf Köln 
und den Roncalliplatz.

Oben: In der Lanxess-Arena 
werden die Hauptver-
anstaltungen und der 
Abschlussgottesdienst 
stattfinden. 

Rechts: Auf dem Weg 
durch Köln – Simone Seipel,  
Kolpingsfamilie Neuss Ro-
sellen, Isabell Bea-John mit 
Frederik, Kolpingsfamilie 
Köln-Deutz/St. Heribert,  
Matthias Bierth, KF Wes-
seling.

TEXT: Georg Wahl

FOTOS: Barbara Bechtloff

Vorfreude auf den Kolpingtag 2015 in Köln. Bundes-

präses Josef Holtkotte ist schon mal mit vier Kolping-

mitgliedern durch die Stadt gestreift.

H
ey Kölle, du bes e Jeföhl“ singen die Höhner 

in einem ihrer Hits. Und dass Köln wirklich 

ein Gefühl ist, davon hat sich eine kleine 

Kolpinggruppe in diesem Sommer selbst überzeugt. 

Einen halben Tag lang ist Bundespräses Josef Holtkot-

te mit vier Kolpingmitgliedern durch die Stadt am 

Rhein gezogen, um schon mal zu erahnen, was die 

Teilnehmenden des Kolpingtages vom 18. bis 20. Sep-

tember 2015 alles in Köln erwartet.

Noch ist vom Kolpingtag nichts zu sehen. Auf den 

Plätzen drängen sich noch keine Kolpingmitglieder in 

orangen T-Shirts, die Kirchen, in die die Vorgruppe 

schaut, sind leer, am Kolpinggrab sind sie vormittags 

alleine, die Jugend drängt sich noch nicht vor der Kol-

ping-Disco, und in der Lanxess-Arena deutet noch 

nichts auf das große Kolpingfest hin, dass hier 15 000 

Kolpingmitglieder aus ganz Deutschland im Septem-

ber des kommenden Jahres feiern werden. Gemein-

sam brechen sie auf vom Stadthotel am Römerturm, 

dem Kolpinghotel in der Altstadt-Nord. Der Name 

des Hotels und der gut sichtbare Turm der römischen 

Stadtmauer zeigen: Man bewegt sich in Köln immer 

auf geschichtsträchtigem Grund. Auf ehemals römi-

schem Boden eröffnete Adolph Kolping 1865 das Köl-

ner-Gesellenhaus. Auch im 21. Jahrhundert finden 

hier junge Menschen im Jugendwohnheim, wie da-

mals, ein Zuhause, und während des Kolpingtages 

werden Kolpingmitglieder im Hotel wohnen. Einige 

der berühmten romanischen Kirchen liegen nur we-

nige Minuten vom Hotel entfernt. 

Die leichte Erreichbarkeit der Veranstaltungsorte 

wird den Kolpingtag auszeichnen: Kirchen, Bühnen, 

Plätze, Lanxess-Arena. Alles wird gut zu Fuß zu errei-

KO L P I N GTAG  2 0 1 5
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chen sein. Vielleicht werden Teilnehmenden mit 

den öffentlichen Verkehrsmitteln (VRS) von ihrem 

Hotel in die Stadt fahren; das Nahverkehrsticket ist im 

Teilnahmebeitrag inbegriffen. So muss sich niemand 

mit der Bedienung der Fahrkartenautomaten be-

schäftigen.

„Der Kolpingtag wird ein unvergessliches und schö-

nes Erlebnis werden“, sagt Bundespräses Holtkotte 

auf dem Weg durch die Stadt. Und seine Begleiter 

schließen sich während der Tour durch Köln seiner 

Meinung an. 

Noch steht das Programm nicht in allen Details fest, 

aber das Grundgerüst ist bereits ausgearbeitet: Die 

Teilnehmenden können sich auf den Er-

öffnungsabend am Freitag, 18. Sep-

tember 2015, in der Lanxess-Arena 

freuen, die Big Band der Bundeswehr hat zugesagt, 

weitere Programmhöhepunkte sind in der Planung. 

Am Samstag ist Kolping dann in der Kölner Innen-

stadt nicht zu übersehen. Die 15 000 Teilnehmenden 

aus ganz Deutschland können auf sogenannten „Mit-

machwegen“ zu fünf Treffpunkten in der Stadt spa-

zieren. Auf den zentralen Kölner Plätzen begegnen 

sich die Kolpingtagsbesucherinnen und -besucher. 

Hier gibt es ein buntes Programm rund um die vier 

Handlungsfelder des Kolping-Leitbildes (Junge Men-

schen, Arbeitswelt, Familie, Eine Welt) und zum The-

ma „Wir gestalten Kirche und Gesellschaft“. Zusätz-

lich wird es am Samstag auf einem Platz in der 

Innenstadt ein großes Kultur- und Unterhaltungspro-

gramm geben. Das Motto des Kolpingtages „Mut tut 

aber das Gru

T

V.l.n.r: Aufbruch vom 
Stadthotel am Römerturm / 
Pause im Brauhaus / 
Der Köbes präsentiert die 
Rechnung  / Suche nach 
den Veranstaltungsorten / 
Vor der romanischen Kirche 
St. Aposteln.

V.l.n.r: Die Veranstal-
tungsorte liegen alle 
in der Innenstadt / 
Erinnerungsfoto mit 
Willy Millowitsch / 
Simone gefällt die 
Kölner Altstadt.
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gut“ wird alle Veran-

staltungen des Kol-

pingtages prägen. Viele Mut machende Menschen 

und Aktionen aus dem Kolpingwerk werden vorge-

stellt.

Die Besucher werden auch immer wieder Zeit ha-

ben, Köln zu entdecken. Straßencafes und Restau-

rants laden zum Ausruhen ein. Wer einkaufen will, 

der findet konzentriert in der Innenstadt viele Ge-

schäfte, in der Fußgängerzone und in den Seitenstra-

ßen.

Ein großes Treffen der Generationen

Auch die kleine Gruppe um Bundespräses Holtkot-

te testet bei ihrem Gang durch Köln die Pausenmög-

lichkeiten: Im Brauhaus gibt es Kölsch und Fassbrau-

se, sowie typisch kölsche Gerichte wie den halven 

Hahn, Himmel un Äd und Flönz. 

(Achtung! Die Namen verraten 

nicht unbedingt, was nachher 

vom Köbes serviert wird.) Eine Tasse Kaffee gibt es 

auf dem Alter Markt – mit Blick auf ’s Rathaus.

Zu Meditation und Gebet laden die vielen Kirchen 

ein: der Dom, St. Gereon, St. Aposteln, Groß St. Mar-

tin, St. Andreas … Jede Kirche ist eigentlich einen ei-

genen Besuch wert. Noch steht nicht fest, welche Kir-

chen in den Kolpingtag eingebunden werden. 

Dass die Minoritenkirche während des 

Kolpingtages immer offen ist, versteht 

sich allerdings von selbst. Hier ist 

Adolph Kolping begraben, hier ist das 

geistliche Zentrum des Verbandes. Den 

festlichen Abschlussgottesdienst werden 

die 15 000 Kolpinger am Sonntag dann 

aber in der Lanxess-Arena feiern.

. 

n

erden. 

Links: Hohe Straße und 
Schildergasse laden zum 
Einkaufen ein.
Oben: Groß. St. Martin ist 
eine der markantesten Ro-
manischen Kirchen.

KO L P I N GTAG  2 0 1 5
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Ganz bewusst hat Bundespräses Holt-

kotte für den ersten Rundgang durch die 

Stadt eine bunt gemischte Gruppe eingela-

den. Denn der Kolpingtag soll – typisch 

Kolping – ein generationenübergreifendes 

Treffen werden: Kinder, Jugendliche, junge 

Erwachsene, Familien, Erwachsene, Senio-

ren. Der Kolpingtag soll ein Fest für alle 

sein, jeder soll nach erlebnisreichen und 

Mut machenden Tagen zufrieden nach 

Hause fahren. 

Isabell, Frederik, Josef, Matthias und Si-

mone sind sich sicher: Der Kolpingtag 2015 

wird ein Knaller, und sie freuen sich darauf, 

Euch im nächsten Jahr zu begegnen. Also: 

Auf nach Köln!  

v.l.n.r:
Blick zum Kölner Dom / 
Kolpings Grab und das 
Kolpingdenkmal / Zeit für 
ein Gespräch auf dem Alter 
Markt / Frederik erkundet 
die Stadt

VORL ÄU FIGES PROGR A MM

Freitag 18.9.2015:
 } Eröffnungsveranstaltung in der Lanxess-Arena

Samstag 19.9.2015:
 } Mutmachwege durch Köln
 } Programm an fünf Treffpunkten zu folgenden 
Themen: Junge Menschen, Arbeitswelt, Familie, Eine 
Welt, Kirche und Gesellschaft 
Buntes Programm mit Kultur, Interaktion, Begegnung, 
Information und Dialog

 } zentrales Kultur- und Unterhaltungsprogramm
Sonntag 20.9.2015:

 } Abschlussveranstaltung in der Lanxess-Arena
 } Abschlussgottesdienst in der Lanxess-Arena

KO L P I N GTAG  2 0 1 5
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AB J ETZT FÜ R DEN KOLPI NGTAG 2015 ANMELDEN!

Tipps für die Anmeldung:
Folgende Möglichkeiten der Anmeldung gibt es:

 } Gruppenanmeldung 
(bei gemeinsamer Anreise der Kolpingsfamilie)

 } Familienanmeldung 
(als Familie oder Klein- bzw. Freundesgruppe)

 } Anmeldung als Einzelperson

Wir empfehlen allen Gruppen, sich auch als Gruppe an-
zumelden. Dann kann dies bei der Sitzplatzvergabe in der 
Lanxess-Arena, dem zentralen Veranstaltungsort, berück-
sichtigt werden. So ist gewährleistet, dass Ihr auch als Gruppe 
zusammen sitzen könnt. Um eine Gruppenanmeldung küm-
mert sich in der Regel der Vorstand der jeweiligen Kolpingsfa-
milie. Einzelanmeldungen können direkt nach Köln geschickt 
werden.

Die Anmeldung umfasst in jedem Fall den Namen und das Alter. 
Die Teilnahmeanmeldung erfolgt verbindlich mit gleichzeitiger 
Überweisung des Teilnahmebeitrages. Die Gruppen werden ge-
beten, möglichst ihre (erste) Anmeldung bis Ende Januar 2015 
einzureichen. Weitere Teilnehmerinnen und Teilnehmer können 
später bei einer bereits erfolgten Gruppenanmeldung nachge-
meldet werden.

Anmeldung:
 } per Internet: www.kolpingtag2015.de
 } per E-Mail: kolpingtag@kolping.de
 } per Post: Kolpingwerk Deutschland, Kolpingtag 2015, 50606 Köln

Anmeldeunterlagen können angefordert werden:
 } per E-Mail: kolpingtag@kolping.de
 } per Telefon: (0221) 20701-215
 } per Post: Adresse siehe oben

Kosten:
Die Teilnahmebeiträge sind niedrig gehalten. Dies soll vor allem 
Familien und Jugendlichen die Teilnahme erleichtern.

 } 0 bis 17 Jahre:  kostenfrei
 } 18 bis 22 Jahre: 22 Euro/Person
 } Ab 23 Jahre: 33 Euro/Person

Bei der Ermittlung der Preiskategorie zählt das Alter am ersten 
Veranstaltungstag, dem 18. September 2015.
Im Teilnahmepreis enthalten sind der Eintritt zu allen Veran-
staltungen und ein Nahverkehrsticket für den Veranstaltungs-
zeitraum. Unterkunft und Verpflegung sind nicht enthalten.

Unterkünfte:
Das Stadthotel am Römerturm/Kolpinghaus International ver-
waltet die Zimmerkontingente zum Kolpingtag 2015 in Hotels, 
Jugendgästehäusern und Jugendherbergen. 

 } Telefon: (0221) 2093-0
 } E-Mail: kolpingtag@stadthotel-roemerturm.de

Privatquartiere und Gemeinschaftsunterkünfte werden zentral 
vom Kolpingtagsbüro in Köln verwaltet.

 } E-Mail: kolpingtag@kolping.de
 } Telefon: (0221) 20701-215 
 } Kolpingwerk Deutschland, Kolpingtag 2015, 50606 Köln

Kosten für die Unterbringung in einer Gemeinschaftsunter-
kunft sind 25 Euro/Person. In diesem Preis sind zwei Übernach-
tungen und zwei Frühstücke enthalten.

Aktuelle Informationen rund um den Kolpingtag:
 } Internet: www.kolpingtag2015.de
 } Telefonhotline:  (0221) 20701-215

ä i d i d i h lt

www.kolpingtag2015.de
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Leser fragen – Experten antworten
Senden Sie einfach Ihre Fragen an ratgeber@kolping.de – oder per Post an 
Redaktion Kolping magazin, 50606 Köln

Was bringt das Rentenpaket an Neuerungen?
Das seit dem 1. Juli geltende „Rentenpaket“ 

enthält im Wesentlichen vier Teile: Die Ren-

te ab 63 Jahre, die Mütterrente, die Erwerbs-

minderungsrente und die Erhöhung des 

Budgets für Reha-Maßnahmen. Seit 1. Juli 

können Versicherte, die mindestens 45 Jahre 

in der gesetzlichen Rentenversicherung ver-

sichert waren, schon mit 63 Jahren ohne Ab-

schläge in Rente gehen. Ab Jahrgang 1953 

steigt diese Altersgrenze für die abschlags-

freie Rente wieder schrittweise an. Neben 

Pflichtbeitragszeiten aus einer Beschäfti-

gung werden unter anderem auch Pflicht-

beiträge aus selbständiger Tätigkeit, Zeiten 

der Pflege von Angehörigen und Kinderer-

ziehungszeiten bis zum 10. Lebensjahr aner-

kannt. Rentenansprüche können erstmalig 

durch die Erhöhung der Kindererziehungs-

zeiten entstehen. Bei der Erwerbsminde-

rungsrente wird die Zurechnungszeit um 

zwei Jahre bis zum 62. Lebensjahr verlängert. 

Bei der jährlichen Anpassung des Reha-Bud-

gets wird zukünftig neben der voraussichtli-

chen Lohnentwicklung zusätzlich die demo-

graphische Entwicklung berücksichtigt. So 

steht in den nächsten Jahren mehr Geld für 

Rehabilitationsleistungen zur Verfügung. 

Der vollständige Ratgebertext mit wichtigen 

Zusatzinfos steht unter www.kolping.de un-

ter „Arbeitswelt“.   Jürgen Peters 

Welche Bedeutung hat der Protektor des IKW?
Mit der Ernennung von Kardinal Rainer 

Maria Woelki wird das Internationale Kol-

pingwerk (IKW) einen neuen Protektor er-

halten. Für das Internationale Kolpingwerk  

gilt die Regelung, dass der jeweilige Erzbi-

schof von Köln Protektor des Internationa-

len Kolpingwerkes ist.

Dies hängt mit der besonderen Verbun-

denheit der Erzdiözese Köln mit dem Kol-

pingwerk zusammen, da der selige Adolph 

Kolping Priester der Erzdiözese Köln und 

seit 1862 Rektor der Minoritenkirche zu 

Köln war. Die Wahl eines neuen Generalprä-

ses bedarf der Bestätigung durch den Kölner 

Erzbischof, der den Gewählten zugleich 

zum Rektor der Minoritenkirche – der Gra-

beskirche Adolph Kolpings – ernennt. In 

seiner Funktion tritt der Protektor für die 

Belange des Kolpingwerkes auf internatio-

naler Ebene – u. a. im Vatikan – ein.

Seit dem Wirken Adolph Kolpings 1849 

als Domvikar in Köln waren Johannes Kar-

dinal von Geissel 1845 – 1864, Paulus Mel-

chers 1866 – 1885, Philipp Kardinal Kre-

mentz 1885 – 1899, Hubert Theophil Simar 

1899 – 1902, Antonius Kardinal Fischer 

1902 – 1912, Felix Kardinal von Hartmann 

1912 – 1919, Karl Joseph Kardinal Schulte 

1920 – 1941, Joseph Kardinal Frings 1942 – 

1969, Joseph Kardinal Höffner 1969 – 1987 

sowie Joachim Kardinal Meisner 1989 – 

2014 Erzbischöfe von Köln.  

 Ulrich Vollmer 

Was kann ich mit der Juleica sparen?
Die Juleica (Jugendleiter/in-Card) ist der bundesweit einheitliche 

Ausweis für ehrenamtliche Mitarbeitende in der Jugendarbeit. Inha-

bern und Inhaberinnen der Juleica wird die persönliche Mitglied-

schaft im Deutschen Jugendherbergswerk (DJH) kostenlos zur Ver-

fügung gestellt. Auf die Kosten für einen privaten Aufenthalt in einer 

Jugendherberge gibt es einen Rabatt von zehn Prozent bezogen auf 

Unterkunft, Bettwäsche und Verpflegung, unabhängig von der Auf-

enthaltsdauer. Achtung! Wenn die Gültigkeit der Juleica endet, läuft 

die Mitgliedschaft im Jugendherbergswerk trotzdem weiter! Ab die-

sem Zeitpunkt wird dann der Jahresbeitrag fällig. Wer die Mitglied-

schaft nach Ablauf der Juleica nicht weiter nutzen will, muss die 

Mitgliedschaft jeweils bis zum 30. September kündigen. Mehr Infos 

unter: jugendherberge.de/Mitgliedschaft/Juleica.    Sonja Bradl Fo
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 Thema Arbeit
 Jürgen Peters 

 Thema Eine Welt
 Annette Fuchs

 Thema Familie
 Michael Griffig 

 Thema Glaube
 Josef Holtkotte 

 Thema Verband
 Ulrich Vollmer

 Thema Jugend
 Sonja Bradl 

Was ist ein Seniorenstudium?
Das klassische Seniorenstudium ist nichts 

für Titelaspiranten, denn es endet nicht mit 

einem berufsqualifizierenden Bachelor- 

oder Masterabschluss. Im Zentrum steht 

das rein fachliche Interesse an Philosophie, 

Theologie, Archäologie, Germanistik, Na-

turwissenschaften, oder worauf auch immer 

die wissenschaftliche Neugierde gerichtet ist. 

Die Vorteile dieses Studiums liegen auf der 

Hand: Im Seniorenstudium herrscht kein 

Abgabedruck von Hausarbeiten und kein 

Prüfungsstress – jedenfalls an den meisten 

Universitäten. Für das Studium ist es nötig, 

sich an der jeweiligen Universität bzw. Fach-

hochschule einzuschreiben. Die Bedingun-

gen und Gebühren sind sehr unterschiedlich 

und müssen vor Ort erfragt werden. Ein 

Gasthörerstatus ist manchmal auch ohne 

Abitur möglich. Eine Promotion ist keine 

Frage des Alters, sondern der akademischen 

Qualifikation. Für eine Promotion ist einer 

der folgenden Abschlüsse notwendig: Mas-

ter, Magister, Diplom, Staatsexamen. Für die 

Generation 50plus ist es manchmal schwierig, 

wieder Anschluss an die Universitäten zu fin-

den. Helfen können dabei Promotionsnetz-

werke. Näheres unter www.senioren-studi-

um.de.    Michael Griffig

Können Ausländer Freiwilligendienst leisten?
Das von der Bundesregierung geförderte 

Programm „weltwärts,“ ermöglicht jungen 

Erwachsenen, einen Freiwilligendienst in 

unterschiedlichen Regionen der Welt in den 

unterschiedlichsten Projekten zu absolvie-

ren. Auch über die Kolping-Jugendgemein-

schaftsdienste (JGD) kann man an diesem 

Programm teilnehmen. In diesem Jahr hat 

die Bundesregierung eine Förderung auch 

für junge Erwachsene aus den Einsatzlän-

dern beschlossen. So wie deutsche Freiwilli-

ge in andere Kulturen eintauchen, können 

nun auch Freiwillige aus dem globalen Sü-

den Einblicke in unsere Kultur erlangen, in 

sozialen oder ökologischen Projekten mitar-

beiten und sich den Herausforderungen ei-

nes Auslandsjahres stellen. Dabei benötigen 

sie – genau wie im umgekehrten Fall – die 

Unterstützung einer Aufnahmeorganisation. 

Aus diesem Grund haben die Kolping-JGD 

Einsatzplätze in Deutschland über das Süd-

Nord-Programm beantragt. Infos zu Frei-

willigendiensten mit den Kolping-JGD, zum 

weltwärts-Programm und zu unseren welt-

weiten Kooperationen: workcamps.kolping.

de, dort unter „Mittelfristiger Freiwilligen-

dienst“.   Annette Fuchs

Proclamandum – Ist da wirklich für jeden etwas dabei?
In der Kirche, am Ende der heiligen Messe: 
Proclamandum – Ankündigungen für die 
kommende Woche. Der Priester leitet sie 
ein mit den Worten „einige Hinweise für 
die kommende Woche. Es ist sicherlich für 
jeden etwas dabei“. Dann gibt es die Hin-
weise auf die Werktagsmessen: Montag, 
7.30 Uhr heilige Messe; Mittwoch fällt die 
heilige Messe aus; Freitag, 18.30 Uhr heili-
ge Messe. Es folgen noch weitere Hinwei-
se. Ich denke spontan, „für jeden etwas da-

bei?“ Die ausfallende Messe am Mittwoch, 
da sind doch viele dabei. Ich schmunzle 
zunächst, werde dann nachdenklich und 
habe gleichzeitig Gedanken zur gelebten 
und erlebten Glaubenspraxis: So viele sind 
nicht mehr bei unseren Messen dabei. Die 
angekündigte ausgefallene Messe wird 
ungewollt zum Synonym für veränderte, 
verdunstete, verschwundene Glaubens-
praxis. Die heilige Messe ist Quelle und 
Gipfel gottesdienstlichen Tuns. Leben 

die vielen, die nicht mehr kommen, ohne 
Quelle und Gipfel? Oder suchen sie andere 
Quellen und andere Gipfel? Ein Hinweis im 
Proclamandum wird zur Reflektion über 
grundlegende Glaubensfragen. Zum Nach-
denken darüber, warum so viele nicht mehr 
kommen und welchen Stellenwert die hei-
lige Messe im Leben der (katholischen) 
Christen hat. So lädt ein Proclamandum 
zur eigenen Gewissensforschung ein.   
 Josef Holtkotte
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G
ut 1 500 Mitglieder und Interessier-

te waren bei bestem Wetter vom 

Diözesan-Kolpingtag in Altenhun-

dem unter dem Motto „alles.frisch“ begeis-

tert. Ein stimmungsvoller Gottesdienst am 

Vormittag auf dem Marktplatz und ein bun-

tes Programm auf vier Plätzen am Nachmit-

tag sorgten für gute Stimmung. Dabei konn-

ten die Teilnehmenden Anregungen für die 

Arbeit in den Kolpingsfamilien mitnehmen. 

Erzbischof Becker wies in seiner Predigt 

darauf hin, dass es heute mehr denn je not-

wendig sei, die Freude des Glaubens und das 

Frohmachende der Botschaft Jesu in die 

Welt zu tragen. Auch berechtigte Kritik dür-

fe diese Freude nicht überlagern. Zahlreiche 

Zelebranten, unter ihnen der emeritierte Bi-

schof Hombach aus Nicaragua und Bundes-

präses Josef Holtkotte, blieben auch nach 

der Eucharistiefeier noch lange dabei und 

erlebten die Vielfalt des katholischen Sozial-

verbandes. 

Auf vier Plätzen, den so genannten The-

menwelten „Bildungswelle“, „Oase der Ge-

nerationen“, „TeilLand“ und dem „Quellge-

biet“ präsentierten einige Kolpingsfamilien, 

Einrichtungen des Kolping-Bildungswerkes, 

aber auch andere Organisationen ihre Ar-

beit. Diese Aktionen wurden begleitet von 

kulturellen Angeboten. Gespräche auf der 

Couch, Segwayfahren, Entenrennen und 

Blumenpflanzen stießen auf viel Interesse. 

Die Kabarretisten „Hettwich vom Himmel-

berg“ und „Cilly Alperscheid“ hielten die 

Lachmuskeln in Bewegung. 

Zum Abschluss gab es noch einen Kol-

ping-Rap von Schülerinnen der Adolph-Kol-

ping-Schule in Kerpen und ein Dankeschön 

an den Bürgermeister Stefan Hundt.  

 Stimmungsvoll und bunt: Erfolgreicher diözesaner Kolpingtag
Paderborn „alles.frisch“ in Altenhundem

N EU E SEMI NAR ANGEBOTE FÜ R VORSTAN DSMITGLI EDER

Schülerinnen der Adolph-Kolping-Schule 
in Kerpen führten einen Kolping-Rap auf.

Vorstandsmitglieder gewinnen
Es ist nicht immer einfach, Vorstands- 
ämter zu besetzen. Wen kann ich 
denn überhaupt ansprechen? Wie 
kann ich den zeitlichen Aufwand 
beschreiben? Wer hat ein Talent zum 
Überzeugen? Die erfolgreiche Suche 
hängt von vielen Faktoren ab. Termin: 
5. bis 6. September im Ardey Hotel in 
Witten. 

Grundlagen der Vorstandsarbeit 
Eine Tagung für neue Vorstandsmit-
glieder in der Kolpingsfamilie:
Voll Elan begonnen. Jede Menge 
Ideen im Kopf. Und jetzt gilt es, diese 
Ideen in die Tat umzusetzen. Was 
sollte ich deshalb über die Arbeit
eines Vorstandes wissen? Termin: 15. 
November 9 bis 17 Uhr im Hotel As-
pethera in Paderborn. 

Verband für die Familie 
Tage der Orientierung für Vorsitzende 
und ihre Stellvertretung. Adolph Kol-
ping war zutiefst davon überzeugt,
dass die Familie ein Grundpfeiler der 
Gesellschaft ist.  Ist die klassische
Familie noch zu retten, oder müssen 
wir sie wieder fit machen? Termin: 30. 
Januar bis 1. Februar 2015 im Ardey 
Hotel in Witten. 
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Herzlich willkommen zu den Ritter-
spielen auf Burg Kolping. In diesem 

Kolpingjugend im Diözesanverband 
Aachen einiges zu bieten. Neben den 
Ritterspielen war eine echte – kö-
nigliche – Gesamtleitung anwesend. 
Diese wachte über die tapferen Ritter. 
 Doch durch ungeklärte und 
schreckliche Umstände verlor die 
Prinzessin ihr Lächeln, und keiner 
konnte es ihr wiederbringen. Also 
machten sich die knapp 150 wacke-
ren Ritter auf, um verschiedene Auf-
gaben zu erfüllen und um das Lä-
cheln der Prinzessin zurück zu 
erobern. Die Vorbereitung für diese 
Aufgaben war natürlich von höchs-
ter Bedeutung.
Ich darf Ihnen, werte Lords und 

werte Ladies, mitteilen, dass die 

Ritter keine Mühen gescheut haben, 
sich auf diese furchterregenden 
Aufgaben vorzubereiten. Es wurden 
Ritterrüstungen angefertigt, Schilde 
gebaut, und natürlich wurden die 
Ritter auch ausgebildet. Aber auch 
andere Fähigkeiten waren sehr wich-
tig. So gab es die Möglichkeit, Seife 
herzustellen, zu töpfern und selbst 
Brot zu backen. Es waren sogar Al-
chemisten zugegen, deren Künste 
sehr hilfreich waren, und es gab 
noch viele andere mehr, die ihre 
Aufgaben ebenfalls bravourös ge-
meistert haben. 

Der mir zugetragene ehrenwerte 
Auftrag, Euch, edle Lords und edle 
Ladies, über die Vorkommnisse in 
unserem Land zu berichten, erlaubt 
es mir, ein Resümee zu den Ritter-
spielen zu ziehen: Die Ritterspiele 

waren in jeder Hinsicht ein Erfolg. 
Das Lächeln der Prinzessin ist zu-
rückgekehrt, alle Aufgaben wurden 
erfüllt, und es gab ein großes Fest 
am Ende.  

Werte Lords und werte Ladies ...
Aachen Ritterspiele auf Burg Kolping

Verbandsentwicklung: Quo vadis – die Zukunft im Blick 
Essen Dialogprozess im Diözesanverband

G
ut 70 Teilnehmende trafen sich, um 

einen Tag lang zu überlegen, wie es 

um den Verband steht und wohin 

die Reise gehen kann. Unbesetzte Ämter, 

Überalterung, mangelnde Außenwirksam-

keit und schrumpfende Kolpingsfamilien 

waren nur einige der benannten Probleme.

Die Moderatorin lenkte den Blick auch 

auf das, was bei Kolping gut läuft, was gut 

tut: Eine lebendige Gemeinschaft, Abwechs-

lungsreichtum, viele soziale Initiativen und 

zahlreiche Aktionen zeichnen den Verband 

aus.

Angeregt durch den Dialogprozess im Bis-

tum und das Zukunftsbild für Kirche, wel-

ches das Ergebnis des ersten Abschnitts die-

ses Prozesses ist, wurde während der letzten 

Diözesanversammlung der Antrag gestellt, 

einen solchen Prozess auch für Kolping an-

zustoßen. Dieser Dialogtag war nun der 

Auftakt für weitere Bemühungen um die 

Zukunft des Verbandes im Bistum.

70 Teilnehmende sind ein guter Anfang, 

aber leider war nur ein Viertel der Kolpings-

familien vertreten. Im nächsten Jahr werden 

kleinere Arbeitsgruppen und eine Len-

kungsgruppe durch die vielen Themenfel-

der begleiten: Öffentlichkeitsarbeit, Image-

pflege und Profilpflege, Informationsfluss,  

pastorale Begleitung, zielgruppenorientier-

tes Handeln,  Mitgliedergewinnung und vie-

les mehr. 

Erste Arbeitsgruppen haben sich inzwi-

schen verabredet, und auch die Lenkungs-

gruppe hat ein erstes Treffen vereinbart. Da-

rüber hinaus sind alle Kolpingsfamilien im 

Diözesanverband aufgefordert, sich nach 

ihren Möglichkeiten ebenfalls mit diesem 

Prozess auseinanderzusetzten. 

Der nächste Dialogtag wird im Frühjahr 

2015 stattfinden. Zur Diözesanversamm-

lung im Herbst sollen dann konkrete Ergeb-

nisse präsentiert werden.  

Beim Dialogtag erstellte Skizze mit Überle-
gungen zur Zukunft des Verbandes.

Teresa Lindenblatt.
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Expertenrunde WM-Studio: Am Tag des 

Fußball-Weltmeistschafts-Spiels Deutsch-

land gegen Ghana hatte das Kolpingwerk 

Diözesanverband Münster zur „Kolping Ex-

pertenrunde“, zur Engagierten-Verbands-

messe „egat.MS“, eingeladen. 

Uwe Slüter, Geschäftsführer des Kolping-

werkes, nahm zur Begrüßung der etwa 110 

Teilnehmenden aus Vorständen der Kol-

pingsfamilien, der Bezirks- und Kreisver-

bände, der Leitungsteams und der Neuein-

steiger den „Ball“ mit einem Zitat von 

BVB-Legende Adi Preißler auf: „Grau is’ alle 

Theorie – entscheidend is’ auf ’m Platz“. Das 

gelte nicht nur für die Fußball-Weltmeister-

schaft, so Slüter, sondern gleichermaßen für 

die Arbeit in den Kolpingsfamilien. Die 

Bühne des St. Pius Gymnasiums in Coesfeld 

als Veranstaltungsort war als „WM-Studio“ 

dekoriert. Aber wichtiger war „auf ’m Platz“: 

Die Messestände in der Aula zeigten die viel-

fältigen Betätigungsfelder im Kolpingwerk.  

Besonders wies Uwe Slüter auf ein neues 

Unterstützungsangebot hin: Den Vorstän-

den und Kassierern der Kolpingsfamilien 

wird zur Entlastung mit der Übernahme der 

Buchhaltung für Kolpingsfamilien ein neues 

Rundum-Angebot für ihre Finanz- und Per-

sonalbuchhaltung offeriert. 

Einen besonderen Spaß präsentierte die 

Kolpingjugend. Auf dem Schulhof hatten sie 

ihr „Bungee run“ aufgebaut. Die Wettren-

nen auf der doppelten „Luftkissen-Renn-

bahn“ lassen sich mit am Körper befestigten 

Rückhaltegummibänder erschweren. Uwe 

Slüter und Harold Ries ließen sich nicht lan-

ge bitten und „an die Leine“ nehmen. Das 

„Bungee run“ kann ausgeliehen werden und 

eignet sich als Aktionsmodul für öffentlich-

keitswirksame Veranstaltungen.

In 14 Workshops erläuterten Experten 

Fragen zum Lohndumping trotz Mindest-

lohn, zum Reiserecht und zum Versiche-

rungsschutz für Mitglieder, zur Diözesan-

satzung und zur Ehrenordnung. Sie gaben 

Anregungen für Besinnungstage, Glaubens-

themen, bürgerschaftliches Engagement in 

der Arbeit für die Eine Welt, Pressearbeit, 

und sie stellten das  Ferienprogramm „Kin-

derstadt – Einmal Bürgermeister sein“ vor. 

Christoph Laugs von der Kolpingsfamilie 

Xanten und Anette Artz vermittelten an ih-

rem Stand viele Informationen zum Werde-

gang und den weiteren Aktivitäten der Fair-

Trade-Town-Stadt Xanten. Ihre Benennung 

im Oktober 2012 war durch die Kolpingsfa-

milie sowie die Eine-Welt-Gruppe in zahl-

reichen Kooperationen mit Xantener Unter-

nehmern initiiert worden. 

Der Diözesanvorsitzende Harold Ries zog 

eine Quintessenz des „egat.MS 2014“: „Gut 

besetzte Foren mit Vertretern aus den Kol-

pingsfamilien, der Kolpingjugend, den Diö-

zesanfachausschüssen, unseren Einrichtun-

gen, dem Verbandssekretariat sowie 

verbands- und gesellschaftspolitisch disku-

tierte Fragen. Und gerade im Schwerpunkt-

jahr ‚berührt.bewegt.bestärkt‘ ging es auch 

um Glaubensthemen.“ Diese Verbandsmes-

se informiere nicht nur, sie gebe auch allen 

jenen Impulse, die „vor Ort etwas Neues 

aufbauen wollen“.

Weitere Informationen zu den Workshops 

sowie Bildeindrücke vom Tag gibt es im In-

ternet auf http://ourl.de/b601b.   

Rita Kleinschneider 

 Expertenrunde „Kolping-Engagement“
Münster Engagiertentreffen und Verbandsmesse

Uwe Slüter (l.) und Harold Ries im „Bungee run“. 

DV MÜ NSTER

Neuer Newsletter 
Es gibt ein weiteres 
Medium der Informa-
tionsweitergabe und 
Kommunikation:  den 
Newsletter „Verband“. 
Über diesen QR-Code kann er mit 
wenigen Klicks kostenfrei abonniert 
werden. Oder auch unter http://ourl.
de/acc77.

Familienferienstätte schließt
Die Kolping-Familienferienstätte 

„Regenbogenland“ in Olpe wird aus 
wirtschaftlichen Gründen zum 31. 
Januar 2015 aufgegeben. 

Glaube mit Gesicht
Unter diesem Motto steht ein Ange-
bot der Kolpingjugend vom 11. bis 18. 
Oktober in München. Innerhalb ei-
ner Woche können Jugendliche und 
junge Erwachsene das Alltags- und 
Glaubensleben unterschiedlicher 
Personen kennenlernen. Informati-
onen unter www.kolpingjugend-ms.
de/gesicht.

Gruppenleitungsgrundkurs
Vom 6. bis 10. Oktober findet der 
Herbst-Gruppenleitungsgrundkurs 
der Kolpingjugend in der Kol-
ping-Bildungsstätte in Coesfeld statt. 
Weitere Informationen unter www.
kolpingjugend-ms.de/grundkurs.

Jahreswechsel in Salem
Vom 27. Dezember bis 3. Januar 2015 
lädt das Kolping-Bildungswerk unter 
dem Thema des Geistlichen Jahres 

„beRÜHRT.beWEGT.beSTÄRKT“ zu 
einem Jahreswechsel in Gemein-
schaft als Besinnungstage für Er-
wachsene in das Kolping-Ferienland 
Salem ein. Anmeldungen bei Birgit 
Vormann, (02 541) 803-473.

Gönn Dir Zeit mit...
...Deinem Patenkind! Taufpaten und 
Patenkinder sind Freunde – und 
noch mehr! Am Samstag, 27. Sep-
tember von 10 bis 16 Uhr, lädt das 
Kolping-Bildungswerk Diözesan-
verband Münster in die Kolping-Bil-
dungsstätte Coesfeld ein. Es gibt ein 
buntes Programm. Information bei 
Birgit Vormann, (02 541) 803-473.
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„Das war eine tolle Premiere für unseren Fa-

milientag!“, resümierte Diözesansekretärin 

Sigrid Stapel. Mehrere hundert Familien 

waren an die Bonner Rheine gekommen. 

Der Tag fand im Rahmen des Familienspie-

lefestes der Stadt Bonn in Kooperation mit 

dem Katholischem Bildungswerk statt. 

Im Biergarten des Parkrestaurants Rhein-

aue stimmte Diözesanpräses Peter Jansen 

bei strömendem Regen die Gäste beim Er-

öffnungsgottesdienst auf das Thema des Ta-

ges ein: „Familie goes global  – das ist etwas, 

was mit dem Herzen zu tun hat. Es geht uns 

darum, Menschen kennenzulernen und zu 

entdecken, dass wir Schwestern und Brüder 

sind.“ 

Danach stellten sich im bunten Kol-

ping-Zeltdorf Initiativen vor, die sich auf 

unterschiedlichen Ebenen für Nachhaltig-

keit, Fair Trade und Klimaschutz einsetzen –

vom Eine-Welt-Netzwerk, über Adveniat, 

„Plant for the Planet“ bis zu den Vereinten 

Nationen. Ebenso erfuhr man, wie die Stadt 

Bonn ihren Titel „Fairtrade-Town“ errun-

gen hat. 

Dass sich politisches Engagement durch-

aus mit Spaß verbinden lässt, bewiesen die 

vielen Kinder, die beim Nähen, Torwand-

schießen, Basteln und Hüpfen auf ihre Kos-

ten kamen. Aus einem großen Zirkuszelt 

hörte man mitreißende Trommelrhythmen. 

Farbenfrohe Trachtenmode aus Lateiname-

rika durfte am Adveniat-Stand anprobiert 

werden. 

Der neunjährige Christian aus Neuss 

stellte die Initiative „Plant for the planet“ 

vor. Er ist Botschafter für Klimagerechtig-

keit dieser Initiative, die dafür eintritt, dass 

endlich mehr unternommen wird, um den 

Klimawandel aufzuhalten. Die Aktivisten 

pflanzen Bäume als Symbole für Klimage-

rechtigkeit und halten mit dem Slogan 

„Stop talking. Start planting“ Erwachsenen 

symbolisch den Mund zu, um zu zeigen, 

dass es höchste Zeit ist, zu handeln. 

Den ganze Bericht zur Veranstaltung mit 

vielen weiteren Fotos gibt es im Internet auf 

www.kolping-koeln.de.  

Familientag in der Bonner Rheinaue: „Familie goes global“
Köln Kolping-Familientag

Der erste Familientag des Kolpingwerkes Diözesanverband Köln an der Bonner Rheinaue war trotz des Wetterchaos für Klein und Groß ein voller Erfolg.

„Inklusion ist für die Menschen da. Deshalb 

ist Inklusion keine Plattform, um ideologi-

sche Grabenkämpfe auszutragen, wie man 

es in den letzten Jahren häufig bei Debatten 

auf Landes- und Bundesebene beobachten 

konnte“, eröffnete der Landesvorsitzende 

des Kolpingwerkes Landesverband Nord-

rhein-Westfalen, MdB Karl Schiewerling, 

den Studienteil der Landesversammlung im 

Wittener Ardey-Hotel.

Als Hauptreferent war Rainer Dollase ein-

geladen, der zum Thema „Inklusion – Mög-

lichkeiten und Unmöglichkeiten – Antwor-

ten auf der Grundlage der internationalen 

empirischen Unterrichtsforschung“ sprach. 

Die Inklusion sei in gewisser Hinsicht ver-

gleichbar mit Großprojekten, wie dem Ber-

liner Großflughafen oder der Elbphilhar-

monie: Eine schöne Idee garantiere keine 

reibungslose Umsetzung. Wichtig sei ein 

nüchterner und ideologiefreier Blick auf das 

Thema. Im Anschluss an Dollases Vortrag 

präsentierte auch Friederike Frücht einige 

Ideen zum Thema Inklusion. Sie hatte sich 

in ihrer Diplomarbeit aus dem Blickwinkel 

der Sozialethik mit dem Thema befasst. In-

klusion wird, so das Fazit des Studienteils, 

Politik, Gesellschaft, Bildungswesen und 

Medien noch länger beschäftigen. 

Im Anschluss stand der Regularienteil auf 

dem Programm. Zur Wahl standen die Äm-

tes des Landesvorsitzenden und des Landes-

präses. Karl Schiewerling wurde einstimmig 

in seinem Amt als Landesvorsitzender be-

stätigt. Zudem wurde Franz Westerkamp, 

Diözesanpräses in Münster, als neuer Lan-

despräses gewählt. Er löst Dirk Holtmann 

ab, der auf eigenen Wunsch den Weg für ei-

nen Nachfolger freigemacht hatte.  

„Inklusion ist keine Plattform für ideologische Grabenkämpfe“
Paderborn / NRW Landesversammlung mit Studienteil
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Neues Kolping-Kreuz an der Ansgar-Kirche in Twist
Osnabrück Umfangreiche Sanierung mit vielen Helfern organisiert

Mit viel Engagement haben Kolpinger aus 

Twist im Emsland ein marodes Kreuz sa-

niert. Durch einen Immobilienverkauf 

konnte die Kolpingsfamilie ein Wegekreuz 

übernehmen, das nun auf dem Gelände der 

Ansgar-Kirche einen neuen Platz gefunden 

hat.

 Als die Kolpinger das Kreuz vom alten 

Standort abbauten, stellten sie nach der De-

montage schnell fest, dass das Holz des 

Kreuzes schon vollkommen verrottet war. 

Der Korpus wies noch schwerere Schäden 

auf. So war er an mehreren Stellen gerissen, 

Finger waren abgebrochen, und die Stahl-

konstruktion zur Verankerung im Holz war 

völlig verrostet. Schnell war klar, dass man 

zur Restauration Fachleute brauchte. Der 

Korpus wurde aufwendig saniert und dabei 

auch die Farbe erneuert. Das Holz des 

Kreuzes musste komplett erneuert werden. 

Durch die Hilfe vieler Kolpingmitglieder, 

dem Kirchenvorstand, der Kirchengemein-

de und zahlreichen Firmen, erstrahlt nun 

das Kreuz in neuem Glanz.

Der Sockel, auf dem das Kreuz steht, wird 

von einer Sandsteinplatte mit dem Zitat 

von Adolph Kolping „Wo kein Opfer, dort 

keine Liebe.“ geschmückt. Auf dem Platz 

vor dem neuen Kreuz finden im Laufe des 

Kirchenjahres unterschiedliche Veranstal-

tungen der Kolpingsfamilie und der Kir-

chengemeinde statt.    

Vielleicht ist es kein Zufall, dass dieses 

Wegekreuz dank der Kolpingsfamilie nun 

an der Ansgar-Kirche in Twist seine neue 

Heimat gefunden hat. Als Ende der 60-er 

Jahre nämlich ein Pater dieses Kreuz zum 

Twist mitbrachte, konnte sich der damalige 

Kirchenvorstand wohl keinen Standort auf 

dem Kirchengelände vorstellen. Also ent-

schied sich der Hausbesitzer damals, das 

Kreuz auf seinem Grundstück zu errichten.

Als Vorsitzender der Kolpingfamilie Twist 

ist Günter Liedtke besonders stolz, dass die-

ses Kreuz dank der zahlreichen Unterstüt-

zung saniert werden konnte und einen neu-

en Standort vor der Ansgar Kirche gefun-

den hat.  

Die Kolpinger aus Twist hoffen, dass das 

Kreuz viele Betrachter zum Innehalten, 

zum Gebet und zur Betrachtung des eige-

nen Glaubens anregt.   
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Während Jugendliche hektisch auf ihren 

Smartphones tippen und Bilder vom schö-

nen Wetter auf Facebook posten, genießen 

die Älteren bei einem Spaziergang die fri-

sche Waldluft. Dieses Bild scheint sich lang-

sam in das Gedächtnis unserer Gesellschaft 

einzuprägen. Warum man solche Denkmus-

ter aufbrechen sollte, darüber referiert beim 

Seniorentag in Wolfenbüttel eindrucksvoll 

die ehemalige Familienministerin Ursula Lehr.

Noch herrscht ein aufgeregtes Flüstern im 

Saal. Extra aus Bonn kommt sie angereist. 

Draußen, vor dem Eingang der Lindenhalle, 

wird sie schon erwartet. Ursula Lehr ist den 

meisten namentlich bekannt, und hier und 

da hat der politisch Interessierte auch etwas 

in den Nachrichten mitbekommen. Was 

wird sie wohl erzählen? „Ja zum Alter“ steht 

auf den Einladungen, aber was soll das be-

deuten? Die Alterswissenschaftlerin ist 

selbst schon 84 Jahre alt. Ansehen tut man 

ihr das nicht. Das aber liegt mit Sicherheit 

nicht an den von der Werbung hochgelob-

ten „Anti-Aging-Cremes“. Es ist etwas ande-

res, und es macht Mut.

„Liebe Jugend von gestern und liebe Senio-

ren von morgen“, begrüßt sie das inzwi-

schen ruhig und neugierig gewordenen Pu-

blikum. Gestern jung und morgen alt? Und 

heute? Heute, so findet Ursula Lehr, liegt das 

Älterwerden in den Händen der Menschen 

selbst. Das Schlimmste, betont sie, sei Lan-

geweile im Alter. Die Symptome des soge-

nannten „Bore-Outs“ unterscheiden sich 

nicht vom aktuell diskutierten „Burn-Out“. 

Sowohl Überarbeitung als auch Langeweile 

führen zu Depressionen und nicht selten zu 

einer Abschottung von der Gesellschaft.

Dabei müssen Jung und Alt voneinander 

lernen, damit die zunehmenden Verände-

rungen in unserer Gesellschaft nicht in Un-

sicherheit münden. Nur durch ein Aufein-

ander-Zugehen wird ein solidarisches Mit-

einander möglich: „Die Zeiten sind schneller 

geworden und verlangen von uns Flexibili-

tät“, sagt Ursula Lehr. Aktiv an der Gesell-

schaft mitwirken können und müssen alle 

Generationen. „Die Jungen laufen schneller“, 

sagt sie lächelnd, „aber die Alten kennen die 

Abkürzung!“ Im Saal bricht herzliches La-

chen aus.

Vieles ist einfacher geworden, vieles aber 

auch komplizierter. Während zum Beispiel 

die Hausarbeit dank des technischen Fort-

schritts heute ohne viel Mühe verrichtet 

werden kann, ist das persönliche Gespräch 

wie auch die Briefkultur von der Erfindung 

des Internets großflächig überlagert worden. 

Viele Senioren sind von diesem Wissen 

ausgeschlossen, was den Kontakt zu jünge-

ren Menschen oftmals erschwert. Dabei 

braucht die Gesellschaft nicht nur die jun-

gen Menschen, betont Lehr: „Die ältere Ge-

neration verfügt über einen Erfahrungs-

schatz, der auch in der Wirtschaft gebraucht 

wird.“

„Was Hänschen nicht lernt“, so Ursula 

Lehr, „kann Hans später trotzdem noch ler-

nen“. Mit diesen Worten und mit großem 

Applaus endet der Vortrag. Die anschließen-

de Führung durch die historische Altstadt 

Wolfenbüttels und die Besichtigung des 

Schlosses und der Herzog-August-Biblio-

thek fällt selbst den ältesten Teilnehmenden 

nicht schwer – trotz praller Sonne und 

schnellem Tempo. 

Die 71-jährige Waltraut Timpe ist zum 

Seniorentag sogar aus Gelsenkirchen ange-

reist. Auch sie ist sichtlich begeistert vom 

Vortrag. Nicht nur das: Seit Jahren schon 

kümmert sie sich ehrenamtlich um Men-

schen in Seniorenheimen. „Manche haben 

leider nur wenig Besuch und freuen sich, 

wenn ich einen Nachmittag mit ihnen ver-

bringe“, sagt sie. 

Schon Adolph Kolping hat erkannt: „Die 

Zeit an sich betrachtet ist völlig wertlos, sie 

erhält den Wert für uns erst durch unsere 

Tätigkeit in ihr.“ 

Gut, dass nicht nur an diesem Tag viele 

„Ja“ zum Alter sagen, sondern auch ganz 

 privat ihre freie Zeit nutzen – für sich, für 

die Gesellschaft, für eine solidarische Zu-

kunft.    

Pro-Aging statt Anti-Aging
Hildesheim Seniorentag in Wolfenbüttel

Diözesanvorsitzender Andreas Bulitta (r.) dankte der Referentin Ursula Lehr.

Ursula Lehr, früher Professorin und Bundesfamili-
en   minis terin, referiert beim Seniorentag.
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„Treue und Ausdauer führen zum Ziel“. Un-

ter diesem Wort Adolph Kolpings luden 

Ende Juni die Kolpingsfamilien Görlitz zur 

Feier des 150. Jubiläums ganz herzlich ein. 

Die Liste der Gäste war lang – Bischof Wolf-

gang Ipold, Bundespräses Josef Holtkotte, 

Zisterzienserinnen von St. Marienthal, Regi-

onalsekretär Norbert Grellmann, die Spitze 

des Diözesanverbandes Görlitz mit Diö-

zesanpräses Wolfgang Kresak und dem Diö-

zesanvorsitzenden Joachim Kreuz sowie vie-

le Kolpingschwestern und Kolpingbrüder 

aus nah und fern. 

Und welche Kolpingsfamilie kann schon 

von sich behaupten, dass sie einen General-

vikar als ihren Präses hat, der auch die 

Festansprache am Beginn der Feierlichkei-

ten gehalten hat. Der Görlitzer Generalvi-

kar Alfred Hoffmann ermunterte dabei die 

Festversammlung, die gegenwärtigen 

Chancen zu nutzen, „denn wir haben 

Grund zu Selbstvertrauen und Selbstbe-

wusstsein, weil wir auf die Gnade Gottes 

vertrauen dürfen“.    

„Treue und Ausdauer führen zum Ziel“
Region Ost 150-jähriges Bestehen in Görlitz

Jeden zweiten Mittwoch im 

Monat treffen sich Kolpingju-

gendliche und Nicht-Kol-

pingjugendliche im Hofbräu-

haus nahe der Alster im Her-

zen von Hamburg. Das 

Besondere? Dabei sprechen 

die unterschiedlichsten Men-

schen und Typen über The-

men, die nicht nur das Kol-

pingwerk betreffen, sondern 

das ganze Leben. Claudia 

Henke (Foto) kam auf diesem 

Wege zu ihrem Amt als Diözesanleitung im 

DV Hamburg.

Wo hast du vorher gewohnt? 
Meine Heimat ist das Sauerland. Ich kom-

Vom Stammtisch zur Diözesanleiterin
Hamburg Aus dem Sauerland in die Hansestadt

 

 Festgottesdienst der Kolpingsfamilien Görlitz zum 150-jährigen Bestehen.

me aus der Kolpingsfamilie 

Giershagen.

Was hat dich nach Ham-
burg getrieben?

 Die Ausbildung. Eigentlich 

wollte ich nie so weit weg von 

Zuhause, aber als ich dann 

zum Vorstellungsgespräch an 

der Elbe war, habe ich mich 

gleich in die Stadt verliebt

Wie bist du auf den 
Stammtisch gekommen?

 Als ich im Internet nachge-

schaut habe, ob es Kolping auch in Ham-

burg gibt, bin ich auf die Kontaktdaten des 

Jugendbüros gestoßen.

Was hat dich dort so sehr überzeugt?

 Das, was mich an Kolping immer wieder 

überzeugt: Gemeinschaft – egal wo. Ich 

wurde von Kolpingern sehr herzlich aufge-

nommen.

 Was waren für dich die Gründe, später 
als Diözesanleiterin zu kandidieren?

 Mir hatte bereits die Arbeit im diözesa-

nen Jugendteam sehr viel Spaß gemacht.

Der Jugendstammtisch in Hamburg ist 
eines der Modellprojekte für Kolpingge-
meinschaften des Kolpingwerkes Deutsch-
land. Findest du das sinnvoll?

Gerade in einer so großen Stadt, die junge 

Menschen für ihre Ausbildung oder das Stu-

dium anzieht, ist das sinnvoll. Weit weg von 

Familie und Freunden tut so ein Stückchen 

Bekanntes gut.    
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Wir waren dabei….
1994 startete die Schülerberatung des Fach-

bereichs Jugend und Familie der Landes-

hauptstadt Hannover, die sich in der Berufs-

bildenden Schule 6 der Region Hannover 

befindet, eine besondere Initiative: das Au-

schwitzbegegnungsprojekt Hannover – Os-

wiecim  – Hettstedt.  Ziel des Projektes ist es 

u.a., dass die Teilnehmer in friedlichem Mit-

einander Wege des demokratischen Han-

delns in Deutschland sowie Polen erleben.

Auch in diesem Jahr, zum 20-jährigen Ju-

biläum,  trafen sich deutsche und polnische 

Jugendliche in Oswiecim, um gemeinsam 

an Projekten in der Gedenkstätte des Kon-

zentrationslagers Auschwitz sowie im Kin-

derdorf „Janusz Korczak“ zu arbeiten (Foto 

rechts). Die drei Gruppen bestehend aus 

Jugendlichen der Berufsbildenden Schule 

Hannover, der Salesianer Schule Don Bosco 

und des Kolping Berufsbildungswerkes 

Hettstedt (KBBW), beschäftigten sich mit 

Aufräumarbeiten im Außengelände des 

Stammlagers und Pflegearbeiten in Birke-

nau. Zudem wurde im Kinderdorf ein Sand-

kasten erneuert un eine große Liegeschaukel 

komplett ersetzt.

Vereinbarkeit weiter denken: KBBW 
erhält Zertifikat zum „Audit Beruf und 
Familie“
Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

nimmt neue Dimensionen an. Mehr denn je 

sind Unternehmen  gefordert, Arbeitsplätze 

attraktiv, gesund und familienbewusst zu 

gestalten und damit den Erfolg in der 

Marktwirtschaft zu sichern.  Für berufstäti-

ge Frauen und Männer  steht gleichermaßen 

neben der Wertigkeit der Leistungsbereit-

Neues aus dem KBBW Hettstedt
Region Ost Kolping-Berufsbildungswerk

TERMI N E

Region Ost
 } 28.–29.9.: Kolping-Community 
Wochenende der Kolpingjugend 
DV Erfurt.

 } 3.–4.10: Bildungstage „25 Jahre 
Mauerfall“ des Kolpingwerkes 
Deutschland und der Region 
Ost im Don-Bosco-Zentrum Ber-
lin-Marzahn.

 } 5.–10.10.: Herbstfahrt der Kolping-
jugend DV Erfurt ins Sauerland.

 } 10.-12.10: Bildungstage des DV 
Gör litz in Naundorf zum Thema 

„Die politische  Rolle der Christen 
in der säkularen Gesellschaft“.

 } 18.10.: Diözesanversammlung des 
DV Magdeburg in Köthen. 

Infos unter  
www.kolping-ost.de 
Termine der Diözesanverbände in 
der Region Ost finden Sie im Inter-
net unter:

 } www.kolping.de/kf/dv_berlin/
 } http://dresden-meissen.dv.kol-
ping.de/

 } www.kolping-dv-erfurt.de/
 } www.kolping-magdeburg.de

schaft für das Unternehmen die Wahrneh-

mung von Familienaufgaben im Vorder-

grund. Diese zukunftsorientierten Aufga-

ben erfolgreich anzugehen, ist ein Ziel des 

„Audits Beruf und Familie“, das in den ver-

gangenen zwölf Monaten insgesamt 322 

Unternehmen, Institutionen und Hoch-

schulen bundesweit  durchlaufen haben. 

Das KBBW Hettstedt hat sich auch mit die-

sem gesellschaftlichen Thema, der Verein-

barkeit von Beruf und Familie, auseinan-

dergesetzt und sich erfolgreich dem Audit 

unterzogen. Am 17. Juni wurde das KBBW 

Hettstedt in Berlin mit dem seit 16 Jahren 

von der „berufundfamilie gGmbH“, einer 

Initiative der gemeinnützigen Hertie-Stif-

tung, erteilten Zertifikat ausgezeichnet.

Die Arche Kolping feierte
2004 eröffnete die Kindertagesstätte (Kita) 

erstmals ihrePforten, und inzwischen ist 

das große Jahr der Kita Arche Kolping. Das 

10-jährige Jubiläum war Anlass für eine 

ganze Festwoche (Foto links). Jeder Tag 

wurde unter einem beson-

deren Thema gestaltet. So 

fand ein Solar- und Um-

welttag praxisbezogen im 

KBBW Hettstedt statt.

Im Juli war eine Feier-

stunde mit geladenen Gäs-

ten angesetzt. Vertreter ver-

schiedener Einrichtungen, 

zum Beispiel der Stadt, des 

Jugendamtes und der Kir-

che, folgten der Einladung 

und kamen in die Kinderta-

gesstätte zum Jubiläum und 

brachten Geschenke mit.

Nach der Begrüßung 

fasste Gesamtleiter Markus Feußner die 

zehnjährige Geschichte der Einrichtung zu-

sammen und wies auf die qualitative Ent-

wicklung hin. Pfarrer Peter Bogdan sprach 

der Kindertagesstätte seinen Segen aus.    
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„Nur Weicheier bleiben bei so einem Wetter 

zu Hause“, so begrüßte Indiana Jones im 

strömenden Regen die kleine Horde Er-

wachsener und Kinder, die zum diözesanen 

Familien-Floßbautag nach Weinheim ge-

kommen waren.  Die erste Herausforderung 

war es, gemeinsam über ein Seil zu laufen 

oder einen Sumpf mit Hilfe von Schwimm-

inseln zu überqueren und dabei „Nilpferde“ 

zu vertreiben. Mit diesem gestärkten Ge-

meinschaftsgefühl ging es dann auf die Jagd, 

um das Orakel von „Aquaris“ zu finden. Das 

Material dazu war überschaubar: Fässer, 

Stangen und Schnüre – aber keine Anlei-

tung. Und wie wird daraus nun ein Floß? Es 

wurde überlegt, diskutiert, ausprobiert, wie-

der alles verworfen und wieder neu begon-

nen, bis zwei Flöße dabei herauskamen, die 

dann zu Wasser gelassen wurden. Kaum 

draußen auf dem See, öffnete der Himmel 

seine Schleusen – als ob es nicht schon ge-

nügend Wasser gehabt hätte. Auf „hoher See“ 

mussten einige Aufgaben gelöst werden, bis 

die Floßfahrer am Orakel ankamen: „Hört 

den Spruch des Wasserorakels: Dem Muti-

gen, der mit anderen zusammenarbeitet, ist 

kein Ziel unerreichbar. Dies müsst ihr nicht 

noch beweisen, das habt ihr heute getan. 

Macht euch in diesem Bewusstsein nun auf 

den Heimweg in eure Welt.“   

So schön kann ein Regentag sein
Freiburg Floßbautag

Zum vierten Mehrgenerationentag der Kol-

pingsfamilie Großentaft trafen sich über 90 

Mitglieder und Freunde im Alter von sieben 

Monaten bis 87 Jahren. Da die Kolpingsfa-

milie Großentaft schon seit vielen Jahren 

ein Aidswaisenprojekt des Kolpingwerkes in 

Uganda unterstützt, lautete das Thema des 

Tages: „Wir bauen an der Einen Welt“. Kol-

pingschwester Monika Unverricht erzählte 

in Wort und Bild von ihrer Reise nach Ugan-

da. Im Winter konnte sie sich in Mityana/

Uganda bei der Kolping-Projektleiterin 

Margret Kawooya über den aktuellen Stand 

der Projekte informieren. Das Aidwaisen-

projekt, das die Kolpingsfamilie Großentaft 

unterstützt, zahlt das Schulgeld für Waisen. 

Ein weiteres Projekt ist das Bereitstellen ei-

ner Kuh für eine Familie, mit deren Milch 

und Kälbchen eine ganze Großfamilie er-

nährt und Schulgeld bezahlt werden kann. 

Besonders wichtig sind die Wassertankpro-

jekte in Mityana, da es dort noch keine zen-

trale Wasserversorgung gibt. Die Kolpings-

familie Großentaft sammelte während des  

Mehrgenerationentages 290 Euro als Spen-

de, um so einer Familie einen Wassertank zu 

bezahlen. Ein Angebot beschäftigte sich mit 

dem Alltag in Afrika (Spiele und Erfahrun-

gen hier und dort), welches von den Kol-

ping-Juniors und Kolping-Kids präsentiert 

wurde. Ghana stand im Mittelpunkt des 

Workshops „Fairer Handel am Beispiel Scho-

kolade“, vorgestellt von der Kolpingjugend 

„Juko“. Der 19-jährige Lukas Krieg erzählte 

von seinem Aufenthalt in Ghana und seiner 

Arbeit in einer Drogenentzugsklinik.   

Ein ganzer Tag in Afrika
Fulda Mehrgenerationentag

Wasser von unten und oben: Unterwegs auf dem selbstgebauten Floß zum Wasserorakel.
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So mancher mag wohl denken: „Was liegt 

im Argen, wenn eine Diözesankonferenz 

sich das Thema Zukunftsfähigkeit für die 

kommenden zwei Jahre auf die Fahnen 

schreibt?“. Doch es sind nicht nur Zukunfts-

ängste, die die Jugendlichen und Jungen Er-

wachsenen im Diözesanverband Rotten-

burg-Stuttgart bei ihrer Zukunftswerkstatt 

motivierten; es sind vor allem die Lust am 

Verband, der persönliche Gewinn durch die 

Beteiligung an der Jugendarbeit, die Möglich-

keit, in einem freien Raum mit den eigenen 

Ideen und Vorstellungen zu experimentieren.

Der erste Schritt in Richtung Zukunft war 

schnell festgelegt: In einer Zukunftswerk-

statt Anfang Mai konnten sich die verschie-

denen Kolpingjugenden aus der Diözese in 

der ersten Phase einmal kritisch und offen 

aussprechen. Dabei wurden die Gemein-

samkeiten, aber auch die regionalen Unter-

schiede deutlich. In den weiteren Phasen 

konnten die Jugendlichen ihrer Phantasie 

freien Lauf lassen und mit dem anschließen-

den Realitätscheck weitere Umsetzungs-

schritte für ihre Utopien planen. Bei den 

anstehenden Veränderungen werden die 

Kolpingjugenden vor Ort nicht allein gelas-

sen, das Team des Jugendreferats steht un-

terstützend zur Seite; und im Laufe des Jah-

res soll zudem ein Zukunftsteam aus 

ehrenamtlichen Beratern zum Einsatz kom-

men. Unterstützt wird der Prozess finanziell 

von der Jugendstiftung JUST der Diözese 

Rottenburg-Stuttgart, die sich auf zukunfts-

weisende Projekte spezialisiert hat. 

Neben den Ortsgruppen hat sich auch die 

Diözesanebene im Juli selbst Zeit genom-

men, sich mit der eigenen Zukunft zu be-

schäftigen, die Umsetzung der gesponnenen 

Ideen darf mit Spannung erwartet werden!

Die Zukunftswerkstätten haben den Ju-

gendlichen und Jungen Erwachsenen die 

Möglichkeit eröffnet, in ihrem traditionsrei-

chen Verband auch mal von der Zukunft her 

zu denken und einen neuen Raum für Opti-

onen und Möglichkeiten zu öffnen, der 

nicht nur auf die Sachzwänge der Vergan-

genheit begrenzt ist.   

Die Lust am Verband und die Freude an neuen Ideen
Rottenburg-Stuttgart Zukunftswerkstatt

Gute Ideen werden hier für alle sichtbar.

Der Diözesanverband Speyer hat sein 150. 

Jubiläum mit einem Musikfest gefeiert. Vier 

Kolping-Blasorchester begeistern in und vor 

dem Kaiserdom in Speyer. 120 Musizierende, 

unter ihnen viele Jugendliche und Kinder, 

setzten vor dem Portal des Speyerer Kaiser-

doms einen fulminanten Schlussakkord 

hinter das Musikfest: Die Kolpingblasor-

chester aus Herxheim, Deidesheim, Oggers-

heim und Kaiserslautern – die Kolpingka-

pelle Zell musste kurzfristig absagen – zeigten 

unter Dirigent Markus Müller ihr Können 

und begeisterten die Zuhörenden. 

Getreu dem Leitsatz: „Gott zur Ehre, den 

Menschen zur Freude“ begann das Musik-

fest mit einem festlichen Pontifikalgottes-

dienst in der Speyerer Kathedrale. Die Kol-

pingkapellen Herxheim und Oggersheim 

gestalteten vom Königschor aus im Wechsel 

mit der Orgel die Messfeier musikalisch. 

„Und welches Stück spielen Sie?“, fragte 

Weihbischof Georgens die Kolpingmitglie-

der in seiner Predigt. Ihrem Ursprung treu, 

könnten sie vielleicht mit Adolph Kolping 

antworten: „Auf dem Glauben ruht das Le-

ben; das soziale Leben ist der lebendige Aus-

druck des Glaubens, mag es beschaffen sein, 

wie es will. Diejenigen, welche an Gott glau-

ben, müssen dadurch auch an die Menschen 

glauben, und welche das Christentum le-

bendig glauben, müssen in seinem Geiste 

schaffen.“ Mehr als ein Dreiklang war an-

schließend auf der Südseite des Domes am 

Ölberg zu hören. Dort gaben die vier Kol-

pingkapellen nacheinander Standkonzerte. 

Am Nachmittag war Bischof Karl-Heinz 

Wiesemann zu Gast. Er dankte den Kolping-

orchestern für ihren großartigen musikali-

schen Einsatz. Kolpingwerk und Kolpingsfa-

milien dankte er für ihr unverzichtbares 

Engagement in Kirche und Gemeinde. 

Der Diözesanvorsitzende Andreas Stell-

mann wies auf die Bedeutung des Musikta-

ges für das Kolpingwerk hin: Der erste, 1846 

von dem Lehrer Johann Gregor Breuer in 

Elberfeld gegründete, katholische Gesellen-

verein hatte von Beginn an als wesentliche 

Zielsetzung das gemeinsame Singen gehabt. 

Die Musik habe seitdem eine wichtige Rolle 

im Leben der Gesellenvereine und der Kol-

pingsfamilien inne, sagte Stellmann. Die 

heutigen Kolpingkapellen stünden in dieser 

Tradition.   

120 Musizierende

Speyer Musikfest

Schlusskonzert vor dem Domportal in Speyer.
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Von Adolph Kolpings Werk inspiriert, hat 

1998 der Kolping-Bildungswerk Diözesan-

verband Limburg e.V. die Arbeit in der Aus-

bildung aufgenommen, um benachteiligten 

Menschen Hilfestellungen bei der Integrati-

on in den Arbeitsmarkt zu geben. Seit über 

15 Jahren ist das Kolping-Bildungswerk ein 

verlässlicher Partner der Agentur für Arbeit 

sowie anderer Institutionen.

Der Kolping-Bildungswerk Diözesanver-

band Limburg e.V. versteht sich als Dienstleis-

ter in allen Fragen der beruflichen Aus- und 

Weiterbildung. Die Angebotsschwerpunkte 

liegen in der hotel- und gastgewerblichen 

Berufsausbildung benachteiligter Jugendli-

cher. 14 festangestellte Mitarbeitende (in-

klusive der Geschäftsführung) stehen als 

Ausbilder, Lehrkräfte und Sozialpädagogen 

zur Verfügung, weitere acht Personen als 

Dozenten auf Honorarbasis.

2012 hat das Bildungswerk in Zusammen-

arbeit mit der Kolpingakademie die Weiter-

bildung zum Fachwirt Erziehungswesen in 

das Programm aufgenommen. Der Lehr-

gang qualifiziert Erzieher, Heilerziehungs-

pfleger und Sozialpädagogen für die Über-

nahme von Leitungsaufgaben in 

Kinderbetreuungseinrichtungen. Im No-

vember 2013 konnte der erste Kurs mit 33 

Teilnehmenden erfolgreich abgeschlossen 

werden und gleichzeitig ein neuer mit 38 

Teilnehmenden starten. Zu Beginn im 

Herbst dieses Jahres liegen bis heute weit 

über 40 Anmeldungen vor, wobei zum ers-

ten Mal der Kurs an zwei Standorten (Frank-

furt und Wiesbaden) durchgeführt wird.

Infos: Tel. (069) 24 75 03 515, E-Mail: 

Draghici@kolpingbildungswerk-limburg.de,  

www.kolpingbildungswerk-limburg.de.   

Fachkräfte für das Erziehungswesen
Limburg Weiterbildung

Der Diözesanverband Mainz feiert in diesem Jahr sein 150-jähriges Jubiläum. 
Viele schöne Veranstaltungen mit Erinnerungswert fanden schon statt, eini-
ge stehen noch an. Hier Impressionen vom bunten Jubiläums-Programm (im 

Uhrzeigersinn): Johannisfeuer, Hessentag, Illumination in Herbstein, Diözesan-
wallfahrt, Pfingstzeltlager der Kolpingjugend, Podiumsdiskussion mit Kardinal 
Lehmann. Weitere Bilder unter www.150jahre.kolping-dvmainz.de.
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Kleine und große Gäste erwartete am Rhein-

land-Pfalz-Tag in der Innenstadt von Neu-

wied eine Aktionsfläche in strahlendem Kol-

pingorange. 35 ehrenamtliche Helfende 

betreuten die Aktionsflächen für Kinder 

(Hüpfburg, Kicker, Entenangeln) sowie den 

Informationsstand. Zum Ausruhen lud eine 

kleine Ruheoase mit Sonnenschirmen, 

orangefarbenen Sitzsäcken und Liegestüh-

len ein. Der Diözesanverband Trier stellte 

das vielseitige Engagement für das Partner-

land Bolivien vor. Präsentiert wurde auch 

die Aktion „Faires Recycling Ihrer Kleider-

spende“.

Auf der aktuellen Kolping-Bistumskarte 

waren die 101 Kolpingsfamilien, die sich 

bistumsweit für Kolping engagieren, an-

sprechend sichtbar gemacht.   

Eine Oase in der Sommerhitze
Trier Rheinland-Pfalz-Tag

MELDU NG

DV Speyer
Der Diözesanvorstand hat Diözesan-
sekretär Thomas Bettinger im Juni 
zu seinem 60. Geburtstag gratuliert. 
Bereits im Februar hatte Bettinger 
sein 30-jähriges Dienstjubiläum 
gefeiert.

TERMI N E

DV Limburg
 } 19.–21.9.: Mutter-Kind-Wochenende 
in Herbstein

 } 20.9.: Diözesane Kleidersammlung
 } 27.09.: Frauentag in Wiesbaden

DV Mainz
 } 13.9.: erste Kolping-Kleidersamm-
lung im Bistum Mainz

 } 14.9.: Ehemaligentreffen im Kol-
pinghaus Seligenstadt

 } 20.9.: Diözesanversammlung im 
Kolpinghaus Bensheim

 } 26.–28.9.: Gruppenleiter-Grund-
kurs der Kolpingjugend, Herbstein

 } 27.9.: Zweite Kolping-Kleider-
sammlung im Bistum Mainz

DV Speyer
 } 11.9.: Diözesanseniorentag in 
Heßheim

 } 12.–14.9.: Gruppenleiterschulung II 
der Kolpingjugend, Bad Dürk heim

 } 20.9.: Kleider- und Schuhsamm-
lung II

 } 23.–26.9.: Jugendpolitische Begeg-
nungstage im Landtag Rhein-
land-Pfalz

 } 26.9.: Kommunalpolitischer Emp-
fang in Oggersheim, Referentin: 
Eva Lohse, Oberbürgermeisterin 
von Ludwigshafen

DV Trier
 } 12.–14.9.: Wandern mit der Bibel 
im Rucksack, Kell am See

 } 19.–21.9.: Umwelt-Wochenende 
für Familien, „Krea(k)tiv in der 
Natur“ Auf den Spuren des Hand-
werkers Kolping, Cochem

 } 20.9.: Treffen der Mandatsträger 
in der Selbstverwaltung, Trier

 } 27.9.: Vorsitzendentagung, Trier
 } 17.–19.9.: Tankstelle Kloster , Maria 
Laach, Leitung: Petra Heusler.

Freiburg – Neun Monate lang war das Erzbistum Freiburg ohne Bischof. Am 29. Juni wurde der 52 Jahre 
alte Domkapitular und Kirchenjurist Stephan Burger von Robert Zollitsch zum neuen Erzbischof von Frei-
burg geweiht. Parallel zum Weihegottesdienst im Freiburger Münster verfolgten einige hundert Gläubige 
auf dem Münsterplatz die Liveübertragung des Gottesdienstes. Darunter auch zahlreiche Kolpingmit-
glieder, die mit ihren Banner Flagge zeigten und mit den Schlagworten auf ihren T-Shirt dem neuen Erzbi-
schof Stefan Burger „Mut, Tatkraft, Begeisterung und Gottvertrauen“ für seine Aufgabe wünschten.

Die Kinder hatten ihren Spaß beim Entenangeln.
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D
ie Nöte der Zeit werden euch leh-

ren, was zu tun ist!“ Dieser Satz 

Kolpings ist ein zeitloser Grund-

auftrag, den er seinen Verbandsmitgliedern 

mit auf den Weg gegeben hat. Einer der 

Grundaufgaben des Gesellenvereins im 19. 

Jahrhundert war es, jungen Handwerksge-

sellen ein „Zuhause in der Fremde“ anzubie-

ten, das ihnen in guter Atmosphäre und gu-

ter Gemeinschaft von Gleichgesinnten ihre 

Ausbildung bzw. ihr berufliches Fortkom-

men ermöglichen sollte.

Heimat, Geborgenheit, Gemeinschaft 

und Halt, das suchen Jugendliche auch heu-

te noch, wenn sie fern der Heimat eine Aus-

bildung machen oder wenn sie eine neue 

Heimat suchen, weil sie aus schwierigen Fa-

milienverhältnissen kommen. „Das Kol-

pingwerk als katholischer Sozialverband 

muss mit Blick auf den Auftrag seines Grün-

ders auch heute energisch und selbstbewusst 

sich der drängenden und brennenden sozia-

len Probleme der Gesellschaft annehmen“, 

so Diözesanpräses Stefan Wissel. Dazu ge-

hört bis heute die Sorge um Jugendliche, die 

eine Ausbildung anstreben und die ersten 

Schritte hinaus ins Leben wagen.

Diese jungen Menschen bekommen im 

Kolpinghaus Regensburg, wie in vielen an-

deren Kolping-Jugendwohnheimen auf der 

Welt, nicht nur ein Zimmer und eine gute 

Verpflegung, sondern sie können dort auch 

Gemeinschaft, Begleitung und ein Zuhause 

auf Zeit in der Fremde erleben. Die De-

ckung dieser sozialen Grundbedürfnisse in 

einer prägenden Lebensphase ist eine wich-

tige Voraussetzung für das Gelingen der be-

ruflichen Ausbildung und für die soziale 

Integration in die Gesellschaft.

Das Kolping-Jugendwohnheim in Re-

gensburg wurde unter Hauspräses Stefan 

Wissel weiterentwickelt und hat in enger 

Zusammenarbeit mit dem städtischen Ju-

gendamt und der staatlichen Heimaufsicht 

eine neue Konzeption entwickelt. So wur-

den u. a. drei weitere Sozialpädagogen ein-

gestellt, um den geänderten sozialen Her-

ausforderungen begegnen zu können. 

Konnten z. B. vor Jahren noch viele gering-

qualifizierte Jugendliche in einfachen Tätig-

keiten und Berufen ein Auskommen finden, 

so gibt es wegen der zunehmenden Automa-

tisierung und der gestiegenen Anforderun-

gen in der Berufswelt diese Möglichkeiten 

heute kaum noch.

Eine weitere Herausforderung ist durch 

den verstärkten Zuzug unbegleiteter, min-

derjähriger Flüchtlinge aus politischen Kri-

sengebieten entstanden. Auch hier gilt es, 

nicht nur wegen staatlicher Anfragen, son-

dern auch wegen des Gebotes christlicher 

Nächstenliebe und dem Grundanliegen des 

Gesellenvaters folgend, tatkräftig anzupa-

Der Auftrag des Gesellenvaters gilt bis heute
Regensburg Jugendwohnen

Auch bewährte Ideen müssen von Zeit zu Zeit weiterentwickelt werden. So wie sich die 

Jugendlichen und ihre Bedürfnisse verändern, wird auch das Jugendwohnen in Regensburg 

weiterentwickelt.

Links: Das Pädagogenteam des Jugendwohnens in Regensburg. Rechts: Auch 
auf dem diesjahrigen Katholikentag wurde das Jugendwohnen präsentiert.
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Die Kleiderkammer der Kolpingsfamilie 

Nittenau, am Valentinstag dieses Jahres er-

öffnet, erfreut sich steigender Beliebtheit bei 

der Bevölkerung. Dank der vielen Kleider-

spender, die ihre gut erhaltenen Sachen lie-

ber bedürftigen Mitmenschen zur Verfü-

gung stellen als sie wegzuschmeißen, kann 

man unter einem großen Angebot an Da-

men-, Kinder- und Jugendbekleidung, so-

wie an Schuhen oder auch Heimtextilien 

wählen und teilweise fast neuwertige Mar-

kenartikel für geringe Beträge erwerben. 

Den Preis bestimmen die Abnehmer selber.

Babykleidung, teilweise noch nicht getra-

gen, lagert dort in großen Mengen. Ein un-

schätzbarer Vorteil von getragenen Babysa-

chen ist aber, dass sie durch das Waschen 

nahezu schadstofffrei sind. 

Viele Leute wissen das Angebot zu schät-

zen, an den Öffnungstagen wird der Laden 

meist stark frequentiert. Vor allem sozial Be-

nachteiligte, kinderreiche oder einkom-

mensschwache Familien oder Menschen, 

die in eine materielle Schieflage geraten sind, 

können sich hier günstig einkleiden. Aber 

auch andere Interessierte stöbern gern im 

Laden auf der Suche nach besonderen 

Schätzen. Gewinne will die Kolpingsfamilie 

dabei nicht machen, die Einnahmen werden 

kirchlichen oder sozialen Zwecken gespen-

det. Da die Räume der Kleiderkammer von 

der Familie Oberberger unentgeltlich zur 

Verfügung gestellt werden, fallen kaum Ne-

benkosten an, und es hat sich ob des großen 

Zulaufs schon ein stattlicher Geldbetrag an-

gesammelt. Einen Teil davon, nämlich 1 500 

Euro, hat die Kolpingsfamilie nun Diözesan-

präses Stefan Wissel für das Projekt Kol-

ping-Jugendwohnen in Regensburg über-

reicht. 

Den Jugendlichen in der Ferne eine Hei-

mat zu geben war eine Idee des Gesellenva-

ters. Im Kolpinghaus Regensburg finden 

junge Leute zwischen 15 und 21 Jahren, die 

eine Ausbildung, Studium, Schule oder ein 

Praktikum absolvieren und denen Heim-

fahrten jeden Tag wegen der großen Entfer-

nung nicht möglich sind, günstigen Wohn-

raum, pädagogische 24-Stunden-Betreuung 

inklusive. Auch junge Menschen verschiede-

ner Nationalitäten, die ihre Heimat verlas-

sen mussten, finden hier ein Unterkommen. 

Allein für die Sanierung des Haupthauses 

werden 3,5 Millionen Euro veranschlagt (siehe 

Bericht auf der gegenüberliegenden Seite).    

Das Jugendwohnen kann die Unterstützung gebrauchen
Regensburg Kleiderkammer Nittenau

cken. Neben der neuen Konzeption und der 

personellen Verstärkung gilt es nun, das in 

die Jahre gekommene Jugendwohnheim 

auch baulich den Anforderungen und Aufla-

gen der Zeit anzupassen, um seine Zukunfts-

fähigkeit zu sichern. Deshalb unternimmt 

der Hausverein verschiedenste Initiativen, 

um die Finanzierung dieser dringend not-

wendigen Baumaßnahme zu sichern. 

Viele Kolpingsfamilien, aber auch Betrie-

be haben bereits geholfen, um diesen 

Kraftakt zu schultern. Dafür schon jetzt ein 

herzliches „vergelts Gott“! Um das Anliegen 

des Jugendwohnens gut darzustellen, war 

das Pädagogen-Team des Jugendwohnheims 

auch beim Katholikentag in Regensburg prä-

sent. Weitere Aktionen sind bereits in Pla-

nung.  

Beim Katholikentag in Regensburg stellte 

das Kolpingwerk Tschechien sein Projekt 

des Frauenhauses in Prag vor. Bereits vor 

drei Jahren hatte eine Kolping-Reisegruppe 

aus Regensburg bei der Europafahrt für Vor-

stände dieses Projekt besucht. Nach diesen 

ersten Kontakten und Begegnungen reisten 

nun auch Mitglieder des Diözesanvorstan-

des, darunter auch Diözesanpräses Stefan 

Wissel und der Diözesanvorsitzende Heinz 

Süss nach Prag, um dem Kolping-Frauen-

haus einen Besuch abzustatten und das Pro-

jekt vor Ort kennenzulernen. Die Leiterin 

des Frauenhauses, Jana Zemanova, auch 

Mitbegründerin des Kolpingwerkes in 

Tschechien nach der Wende, erklärte den 

Regensburgern die Rahmenbedingungen 

des Projektes und die Situation der Frauen, 

die hier Unterkunft finden. Das Projekt 

„Kolping-Frauenhaus in Prag“ kann dieses 

Jahr im August auf 20 Jahre seines Bestehens 

zurückblicken. Es ist eines von fünf Frauen-

häusern in Prag.

Im Kolping-Frauenhaus finden Frauen 

mit ihren Kindern eine Bleibe, die sich meist 

in einer sozial-wirtschaftlichen Notsituati-

on befinden, oft mit schwierigem sozial-fa-

miliären Hintergrund. Im dem Haus gibt es 

mehrere Wohneinheiten mit jeweils einer 

Küche. Zum Personal gehören sozialpäda-

gogische Fachkräfte, ein Hausmeister und 

eine Hauswirtschafterin. Die Finanzierung 

des Projektes setzt sich aus staatlichen, kom-

munalen Mitteln, aber auch vielen privaten 

Spendnen und Stiftungen zusammen, ein 

großer Teil kommt auch vom Internationa-

len Kolpingwerk.

Die Regensburger überreichten ebenfalls 

eine Spende von 600 Euro. Außerdem haben 

sie für die Frauen einen Erholungs- und Ge-

nesungsaufenthalt im Kolping-Ferienhaus  

in Lambach angeboten.  

Erholung und Genesung in Lambach angeboten
Regensburg Frauenhaus in Prag

Gabi und Werner Weindler von der Kolpingfami-
lie überreichen die Spende an Diözesanpräses 
Stefan Wissel und Pfarrer Adolf Schöls (v.l.)
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Bundesminister Gerd Müller hat die Mit-

gliedsgruppen des Eine Welt Netzwerk Bay-

ern besucht. Dabei präsentierte sich auch 

der Diözesanverband München und Frei-

sing mit der Partnerschaftsarbeit in Ecuador. 

Minister Müller erhielt einen Einblick in die 

vielfältige Eine-Welt-Arbeit der zivilgesell-

schaftlichen Akteure in Bayern. Rudi Mayer, 

Leiter des Arbeitskreises Eine Welt, und Di-

özesanreferent Andreas Fritsch stellten die 

Projektarbeit mit dem Kolpingwerk Ecua-

dor vor. Anschließend diskutierte Müller 

mit dem Vorstand des Netzwerkes über The-

men der Eine-Welt-Politik (u. a. Fairer Han-

del, Globales Lernen, Sozial- und Umwelt-

standards, Verstaatlichung der Eine 

Welt-Arbeit). Begleitet wurde Müller vom 

Umweltpolitiker Josef Göppel (MdB)  

 Eine Welt Netzwerk Bayern e.V.

Müller fragt nach
München und Freising Eine Welt

Bei der diesjährigen Diözesanversammlung 

stellten sich verdiente Mitglieder des Diö-

zesanvorstandes nicht mehr zur Wahl. Ne-

ben dem Vorsitzenden der Kolpingsfamilie 

Passau Werner Kasper und dem langjähri-

gen Neuöttinger Mitglied Max Königsbauer, 

die aus Altersgründen ausschieden, verab-

schiedete sich auch der Diözesanleiter der 

Kolpingjugend, Manuel Sprüderer (Marktl/

Inn), aus dem Vorstand. Diözesanvorsitzen-

der Gerhard Alfranseder und Diözesanprä-

ses Peter Meister würdigten die Verdienste 

der ausgeschiedenen Mitglieder und stellten 

ihre vorbildliche Mitarbeit im Diözesanvor-

stand heraus. Während Werner Kasper und 

Max Königsbauer dem Diözesanvorstand 

zwei Amtsperioden lang angehörten, arbei-

tete Manuel Sprüderer seit 2005 als Diöze-

sanleiter auch im Diözesanvorstand mit. 

Außerdem vertrat er die Kolpingjugend im 

Diözesanpräsidium und im Vorstand des 

Rechtsträgers. Manuel Sprüderer leitet als 

Vorsitzender seit dem Frühjahr die mitglie-

derstärkste Kolpingsfamilie Marktl am Inn.  

Danke für die vorbildliche Arbeit!
Passau Abschied

Die Vollversammlung der Handwerkskam-

mer für Oberfranken als oberstes Beschluss-

organ ist das Parlament des Handwerks. Sie 

besteht aus 42 Mitgliedern. 28 Sitze werden 

durch Arbeitgebervertreter und 14 durch 

Arbeitnehmervertreter besetzt (Verhältnis 

zwei Drittel zu einen Drittel).

Elf ordentliche Mitglieder wurden neu in 

die Vollversammlung gewählt, davon neun 

Mitglieder auf der Arbeitgeberseite und 

zwei Mitglieder auf der Arbeitnehmerseite. 

Die Mitglieder der Vollversammlung der 

Handwerkskammer für Oberfranken de-

cken alle Handwerksgruppen und Landkrei-

se in Oberfranken ab. Sie werden jeweils für 

die Dauer von fünf Jahren gewählt. Wie 

auch im Vorstand ist die Vollversammlung 

der Handwerkskammer für Oberfranken zu 

zwei Dritteln mit Vertretern der selbständi-

gen Handwerksbetriebe und zu einem Drit-

tel mit Vertretern der Arbeitnehmer besetzt. 

In diesem Arbeitnehmerdrittel sind Kol-

pingbrüder und -schwestern traditionell 

stark vertreten – sie stellen allein gut 30 Pro-

zent der aktuellen Kammer. Sie stehen dort 

auch ein für die Arbeit des Sozialverbandes, 

dessen Wurzeln im Handwerk zu finden 

sind. Seit der Gründung der ersten Gesellen-

vereine sind Kolping und das Handwerk eng 

miteinander verbunden

Die Handwerkskammer ist eine starke 

wirtschaftliche Kraft und umfasst 16 000 Be-

triebe mit 75 000 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern und 60 00 Auszubildenden. Sie 

erwirtschaften zusammen ein Wirtschafts-

volumen von rund 7,8 Milliarden Euro.    

30 Prozent Kolpingmitglieder 
Bamberg Handwerkskammer

Rudi Mayer (links), Leiter des Arbeitskreises Eine Welt, mit Bundesminister Gerd Müller.
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Stefan Bothe ist seit Juni Nachfolger von 

Axel Möller als Geschäftsführer von Kol-

ping-Mainfranken. Bothe kommt aus dem 

Bildungssektor: Zwölf Jahre lang war er in 

verschiedenen Funktionen im Kolping-Bil-

dungswerk Bamberg aktiv. Das passt gut. 

Denn auch bei Kolping-Mainfranken wird 

Bildung großgeschrieben. Sei es in der Kol-

ping-Akademie oder in den Schulen zur 

sonderpädagogischen Förderung.

Die Kolping-Akademie vermittelt Migran-

ten Grundwissen über Politik und Gesell-

schaft, Beschäftigte können sich in zahlrei-

chen Lehrgängen qualifizieren. Daneben 

bietet die Akademie spannende Seminare 

zur Persönlichkeitsbildung an. Unter der 

neuen Leitung von Stefan Bothe sollen vor 

allem die Angebote für Unternehmen in der 

Region ausgebaut werden: „Hier sehe ich 

noch großes Potenzial“ sagt er. 

Mit allen Bildungsanliegen sol-

len Firmen aus Unterfranken 

künftig an die Würzburger Kol-

ping-Akademie herantreten 

können. Aktuelle Themen vor-

antreiben zu können, das be-

geistert den 46 Jahre alten, dip-

lomierten Sozialwirt, der in 

Kassel aufgewachsen ist, jedoch 

schon 1975 nach Franken kam. 

An Kolping fasziniert ihn die nicht nachlas-

sende Bereitschaft, sich im Namen und im 

Auftrag der Kirche kritisch-gestaltend poli-

tisch und gesellschaftlich zu engagieren. 

„Kolping will sich auch in Unterfranken ein-

mischen“, erklärt Bothe, der zugleich Ge-

schäftsführer von Kolping-Mainfranken 

und des regionalen Kolpingwerkes ist. Zum 

Beispiel, was die aktuelle Inklu-

sionsdebatte anbelangt.

Das ist allerdings kein einfa-

ches Terrain, weiß Bothe, der 

zugleich Chef der Kolping-Be-

rufsschulen zur sonderpädago-

gischen Förderung in Würzburg, 

Schweinfurt und Bad Neustadt 

sowie der Kolping-Hauptschule 

in Würzburg ist. Wichtig ist Ste-

fan Bothe, dass junge Men-

schen, die, aus welchen Gründen auch im-

mer, phasenweise eine besonders intensive 

Förderung benötigen, nicht stigmatisiert 

werden. Den Förderschulen komme gerade 

durch die Inklusionsdebatte eine wichtige 

Aufgabe zu: „Denn hier ist eine enorme me-

thodische und didaktische Expertise gebün-

delt.“    

In Unterfranken einmischen
Würzburg Neuer Geschäftsführer

Stefan Bothe

Die Handwerkskammer Niederbayern/

Oberpfalz gehört seit der Fusionierung 1974 

zu den größten Handwerkskammerbezir-

ken der 53 Handwerkskammern im Bun-

desgebiet. 20 000 selbstständige Hand-

werksunternehmen mit einem Nettoumsatz 

von fast 25 Milliarden Euro sind in der 

Kammer zusammengeschlossen. Zurzeit 

werden im Kammergebiet rund 18 000 

Lehrlinge ausgebildet.

Bei der konstituierenden Sitzung der Voll-

versammlung der Handwerkskammer wur-

de die Zusammenarbeit zwischen den Ar-

beitgebern und den Arbeitnehmern, die 

durch eine gemeinsame Liste der Kol-

ping-Diözesanverbände Passau und Regens-

burg und des Deutschen Gewerkschafts-

bundes in Ostbayern (DGB) repräsentiert 

werden, erfolgreich fortgesetzt. Der bisheri-

ge Kolping-Vizepräsident Franz Greipl, der 

seit 20 Jahren mit an der Spitze des ostbaye-

rischen Handwerks steht, wurde einstimmig 

von der Meister- und von der Gesellenseite 

gewählt. In seiner Vorstellung bei der Wahl 

betonte Franz Greipl das gute Miteinander 

und einvernehmliche Handeln zwischen Ar-

beitgebern und Arbeitnehmern in den Gre-

mien der Handwerkskammer. Ebenso ver-

wies er in seiner Vorstellung auf seine 

langjährigen Kolping-Tätigkeiten auf Orts-, 

Diözesan- und Landesebene, die ihn auch 

für diese Aufgabe in der Kammer prädesti-

niert haben und beendete seine Rede mit 

dem alten Kolpinggruß „Gott segne das ehr-

bare Handwerk“. In den Vorstand wiederge-

wählt wurde die 30-jährige Handwerksbe-

auftragte des Diözesanverbandes Passau, 

Kathrin Zellner, die auch in der Kommissi-

on Handwerk auf Bundesebene mitarbeitet. 

In der neuen Amtsperiode wird auch der 

Vorsitzende des Berufsbildungsausschusses 

durch Kolping gestellt. Diese Funktion wird 

der Schreiner Gotthard Ambros wahrneh-

men. Weitere Gesellenvertreter auf der Kol-

pingliste, in der jeweils acht Vertreter von 

Kolping und vom DGB gestellt werden, sind: 

Stefan Treitlinger (Thyrnau), Richard Ker-

scher (Wald-Woppmannsdorf), Johann Per-

son (Weiden), Helmut Murrer (Aiterhofen) 

und Johann Hammer (Hochdorf).

Als neuer Präsident der Handwerkskam-

mer Niederbayern/Oberpfalz wurde Georg 

Haber gewählt. Haber ist seit vielen Jahren 

Kolpingmitglied in Regensburg. Er wird ge-

meinsam mit den Vizepräsidenten und dem 

Hauptgeschäftsführer Toni Hinterdobler 

die ostbayerische Handwerkskammer ver-

treten.    

Unser Verband ist gut vertreten
Passau Handwerkskammerwahl

Dank für 40 Jahre
Augsburg Franz Kugler

Mit der Handwerkskammerwahl 2014 ist 

Kolpingmitglied Franz Kugler nach 40 Jah-

ren in der Vollversammlung für Schwaben 

und nach 30 Jahren als Vizepräsident aus 

Altersgründen ausgeschieden. 20 Jahre ge-

hörte er dem Deutschen Handwerkskam-

mertag an, und drei Jahre war er stellvertre-

tender Vorsitzender im Ausschuss 

Gewerbeförderung des Deutschen Hand-

werkskammertages. 

Als Kolpingmitglied könne man viel in 

der Handwerkskammer ausrichten, ist 

Franz Kugler überzeugt. „Vor allem für be-

nachteiligte Jugendliche konnten wir viel 

bewegen. Im Handwerk können wir direkt 

bis in die Bundesebene mitbestimmen.“ Die 

Mitbestimmung war und ist für Kugler in 

der Kammerarbeit sehr wichtig: „Wir müs-

sen mitwirken und verändern. Dazu gibt es 

viele Möglichkeiten. Man hat mehr Bezie-

hungen in die Politik hinen. Ich hätte vieles 

nicht erlebt, wenn ich nur in meiner Firma 

gearbeitet hätte. Man hat viele Kontakte zu 

anderen Menschen.“

Rückblickend ergänzt Franz Kugler: „Es 

war ein ständiges Lernen auf angenehme 

Art. Ich habe eine breite Palette an Berufen 

kennengelernt und deren Weiterentwick-

lung verfolgt.“    
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W
illkommen, willkommen beim

Kolpingjugend-Rummel“, mit 

einem französischen Akzent, 

viel Gestik und einem aufgemalten 

Schnurrbart begrüßt Rum   meldirektor 

Jean-Luc die Besucher in Geislingen. Alle 

sind eingeladen, die verschiedenen Stän-

de zu besuchen, sich die Leckereien 

schmecken und sich von dem bunten 

Treiben unterhalten zu lassen. 

Zu bestaunen ist bereits die Maskera-

de von Jean-Luc, der im wirklichen Le-

ben eigentlich Diözesanleiter Jakob 

Maucher ist: „Ich bin schon gespannt, 

hier setzen sich die unterschiedlichen 

Stände der Teilnehmenden wie bei ei-

nem Puzzle zu einem gemeinsamen 

Rummel zusammen.“

Mit dem Wort Rummel verbinden die 

Verantwortlichen dabei ein kunterbun-

tes Treiben, Rabatz machen, etwas zu-

stande bringen, schaustellen, präsentie-

ren. Das alles verpackt in ein Verbandsspiel als 

Jahresprojekt, bei dem eine Kolpingjugendgruppe 

zusammen kreativ sein kann und gleichzeitig auch 

handwerkliches Geschick gefragt ist. „Eben Spaß mit 

Inhalt“, so Clemens Dietz, Geistlicher Begleiter der 

Kolpingjugend. 

Ziel des Projekts GNIPLOK, also Kolping nur rück-

wärts geschrieben, ist es, als Schausteller mit einem 

Stand beim Rummel dabei zu sein. Über das Jahr ver-

teilt galt es verschiedene Aufgaben, sogenannte Mei-

lensteine, zu bewältigen. Nach der Ideenfindung sollte 

ein Projekt- und Finanzierungsplan geschrieben wer-

den, ein Testlauf stattfinden und Öffentlichkeitsarbeit 

gemacht werden. So lernen die Gruppen Projekt-

management. Und als Belohnung gibt es Punkte für 

das Verbandsspiel.

Ein Aspekt für die Kirmesstände ist, ob die Materi-

alien nachhaltig sind, ob es eine weitere Verwendung 

oder eine Recyclingmöglichkeit gibt. Denn das The-

ma Nachhaltigkeit hat einen hohen Stellenwert bei 

der Kolpingjugend im DV. 

Extrapunkte dafür kann zum Beispiel die Kolping-

Projekt GNIPLOK 

Kolpingjugend macht 
Rummel

TEXT: Stefanie Ritter

FOTOS: Bethel Fath
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jugend Ergenzingen einheimsen. Vier Mädels backen 

während des Rummels einen Crêpe nach dem ande-

ren. Die Zutaten dafür sind fair. „Wir wollen etwas 

anbieten, das den meisten schmeckt und andere, also 

die Produzenten, sollen auch etwas davon haben“, er-

klärt die 15-jährige Agnes hintergründig.  Die Rum-

melbesucher können sich außerdem Zuckerwatte von 

der Kolpingjugend Laupheim schmecken lassen. Oder 

Schokofrüchte, Magenbrot und gebrannte Mandeln 

von der Kolpingjugend Giengen. Die jungen Schau-

steller sind begeistert vom Verbandsspiel und haben 

sich in den Gruppenstunden vorbereitet. Am Jahr-

markt selbst trotzt der Stand Wind und Nieselregen. 

Wie es sich für eine richtige Kirmes gehört, muss 

auch für die Unterhaltung gesorgt sein und das muss 

man der Kolpingjugend nicht zweimal sagen. Beim 

Menschenkicker zeigen die Besucher, was sie sich von 

den Fußballprofis bei der WM abgeguckt haben. Der 

Stand ist ein Gemeinschaftsprojekt der Kolpingju-

genden Gundelsheim und Neckarsulm, bei dem ne-

ben Teamwork auch Nachhaltigkeit groß geschrieben 

wird: Die Holzplatten wurden früher für Fronleich-

namsaltäre verwendet, die Farbe kommt aus Restbe-

ständen der 72-Stunden-Aktion. 

Gleich mit Anzug und Krawatte ist die Kolpingju-

gend Metzingen präsent.  Die Jungs nutzen stilecht bei 

ihrem Casino-Stand die eigene Rummelwährung für 

Glücksspiele. 

Gänsehaut pur verspricht die Kolpingjugend Geis-

lingen mit einem sechs mal neun Meter großen Geis-

terhaus. 14 gruselig geschminkte Zombies erschre-

cken die Gäste in einem detailreich geschmückten 

Labyrinth mit unheimlicher Musik und Lichteffekten. 

Ein dreiviertel Jahr haben die aufwendigen Vorberei-

tungen gedauert.  Ganz anders dagegen der Stand der 

Kolpingjugend Leupolz. Vor der Hintergrundkulisse 

mit Dorfidylle, Strohballen und Milchkannen feuern 

die Jungs in Lederhosen und Haferlschuh bei zünfti-

ger Blasmusik die Besucher beim Wettmelken an. Im 

Mittelpunk die (Plastik-)Kuh Rosi mit Melkmecha-

nismus. Ein Spektakel für Groß und Klein. Am Ende 

geht so mancher Besucher mit Muskelkater vom 

Wettmelken und begeistert von den Aktionen der Kol-

pingjugend wieder nach Hause. 

Die Gruppe Leupolz hat übrigens das Verbands-

spiel gewonnen. „Ein Erlebnis war das Gemein-

schaftsprojekt Rummel aber für alle Beteiligten,“ freut 

sich Jugendreferentin Theresa Kucher.  

Einen Jahrmarkt der ganz besonderen Art organisierte die Kolpingjugend im DV 

Rottenburg-Stuttgart. Jugendgruppen waren ein  Jahr lang beschäftigt, ihren ei-

genen Kirmesstand zu planen, um ihn dann beim Jugendfestival zu präsentieren. 
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TERMI NTI PP

Gemeinsam mit Jugendlichen und jungen Erwach-
senen aus Costa Rica, Südafrika, Ecuador, Uganda, 
Tansania, Polen und Deutschland fanden im Som-

mer die Internationalen Jugendwochen in Kronberg/Tau-
nus statt. Durch das Teilen des Alltags, das Lösen kniffliger 
Aufgaben bei erlebnispädagogischen Spielen und durch 

eine Stadtrallye und gemeinsame sportliche Aktivitäten, 
lernten sich alle besser kennen. In Kleingruppen wurde 
über brisante Themen wie die Entstehung von Rassismus, 
Diskriminierung oder Probleme und Chancen der interkul-
turellen Kommunikation diskutiert. Auch der Franziskus-
treff, eine Obdachlosenhilfe in Frankfurt, wurde besucht.

WELTfairÄNDERER 
  Der WELTfairÄNDER-Kongress 

vom 21. bis 23. November in Mainz 
bringt Ideen, Initiativen, offene 
Fragen und motivierte Menschen 
zusammen. In Workshops, Diskus-
sionsforen und vielen Gesprächen 
tauschen sich die Teilnehmenden 
aus und überlegen gemeinsam, 
wie sie die Welt in puncto nach-
haltiger Konsum und verantwor-
tungsvolle Lebensweise verändern 
können. Der WELTfairÄNDER-Kon-
gress richtet sich an Jugendliche 
und jugendliche Multiplikator/
innen aus dem gesamten Bundes-
gebiet. Infos: 
Tel: (0 61 31) 25 36 41, E-Mail: 
kongress@weltfairaenderer.de
Web: kongress.weltfairänderer.de

Jetzt gibt es MUT.MACH.TEE
„Mut tut gut“ – so lautet das Motto 

des großen Kolpingtages 2015. Jetzt 

gibt es auch einen MUT.MACH.

TEE. Der vitaminreiche und spritzige 

Kräutertee aus biologischem Anbau 

fördert nicht nur das Wohlbefinden, 

sondern ist auch ökologisch ein Ge-

winn. Diese Bio-Früchte-Kräuter-

Tee-Mischung besteht aus elf Zutaten, 

wie zum Beispiel Brombeerblättern, 

O ran gen schalen, Karottenstücken 

und Thy mian. Einfach mal probieren. 

Bestellungen über: www.ruesthaus.
de/mut-mach-tee-3.html  

Voneinander gelernt
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Happy hibbelig
Die 20-jährige Laurine und ihre drei Jahre ältere Schwester 

Madeleine  sind ein Herz und eine Seele. Sie gehen gemeinsam 

in die Disko, streiten und freuen sich, wie in jeder anderen 

Familie auch. Nur mit einer Besonderheit, denn eine von den 

beiden ist von Geburt an geistig behindert. Welche Heraus-

forderungen und Chancen das Leben mit einer behinderten 

Schwester bereithält, darüber berichtet das neue X-MAG.  
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Faire Schule
Den fairen Handel kennt jeder, die faire Woche im September (12. bis 

26. 9. 2014) ist ähnlich bekannt. Es gibt auch bereits „faire Städte“. Neu 

sind aber die „fairen Schulen“. Diese Kampagne bietet die Möglichkeit, 

sich für den Fairen Handel an den Schulen einzuset-

zen.  Dazu gibt es Aktionsvorschläge, Unter-

richtsmaterialien, Ideen und Einkaufstipps 

für ein ganzes Dutzend unterschiedlicher 

Unterrichtsfächer. Dazu gehört der Vor-

schlag, eine Schülerfirma zu gründen 

und sich so mit Fragen rund um be-

triebswirtschaftliche Zusammen-

hänge auseinanderzusetzen. 

Nähere Infos unter: 

www.fairtrade-schools.de

Besiegt die Plastiktüte!
Sie werden im Schnitt 25 Minuten genutzt 

und dann fallengelassen: Plastiktüten. Sie 

führen zu riesigen Müllbergen und schaden 

der Umwelt. In Deutschland werden pro 

Jahr 5,3 Milliarden Plastiktüten verbraucht, 

das sind pro Kopf 65 Stück. Doch die Trash-

busters der Naturschutzjugend stellen sich 

der Tüte mutig in den Weg. Vom 14. bis 28. 

September heißt es: „Besiegt die Plastiktüte!“ 

Infos unter www.trashbusters.de.  

PORTR ÄT Spiel des Jahres 2014
Camel Up für zwei bis acht Spieler – dieses Ka-

melwettrennen ist völlig verrückt: Die Höcker-

tiere sitzen tatsächlich huckepack aufeinander, 

wenn sie auf einem Feld landen – und das unterste 

zieht die Kollegen oben auch noch mit! Wie soll 

das bloß ausgehen? Das ist das Problem der Spie-

ler: Sie sollen auf den Rennausgang wetten. Und 

zwischendurch darauf, wer vorne liegt, wenn jedes 

Kamel einmal gezogen hat. Camel Up ist auch ein 

Familienspiel par excellence.  Sara Kloss, (17) 
Diözesanleiterin DV Berlin

    Sie gehört zur Kolpingsfamilie 
Brieselang in der Nähe von Ber-
lin. Kolping kennt sie von ihren 
Eltern und Großeltern. Kein Wun-
der, dass sie bei den Aktionen der 
örtlichen Kolpingsfamilie mit-
hilft. Sie lernt Kolping auch über-
regional kennen, zum Beispiel bei 
den Arbeitseinsätzen im ehema-
ligen Frauen-Konzentrationslager 
Ravensbrück und beim Jugend-
tag der Region Ost in Hettstedt. 
Ihr gefällt es bei Kolping, und so 
entsteht der Wunsch, selbst Mit-
glied zu werden. Kolping ist aktiv 
und gestaltet die Gesellschaft 
mit, das sagt ihr zu. Seit Mai ist 
die 17-Jährige Diözesanleiterin im 
DV Berlin. Da passt es gut, dass 
mit Sebastian Rybot ein weiteres 
Mitglied der Kolpingsfamilie 
Brieselang auf Diözesanebene 
aktiv ist.
Was will sie gestalten und verän-
dern? Die Partnerschaftsarbeit 
mit Kolping im Kosovo will sie 
stärken, das steht ganz oben auf 
der Wunschliste. Die diözesane 
Homepage der Kolpingjugend 
will sie verbessern. Und dann 
denkt sie bereits an die Vorbe-
reitung des Kolpingtages 2015 
in Köln: Da will Sara Kloss eine 
kostengünstige Anreise für 
Jugendliche organisieren und 
hofft auf die Unterstützung der 
erwachsenen Mitglieder.
Das Engagement bei Kolping 
weitet ihr den Blick, vermittelt 
neue Perspektiven. Mag sein, 
dass sich das auf ihren Berufs-
wunsch auswirkt.
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Beide Weltkriege     

I
m Jahr 1914 befindet sich der Katholische Gesel-

lenverein, Vorgänger des heutigen Kolpingwerkes, 

auf dem Höhepunkt seiner bisherigen Entwick-

lung. Die lebendige, blühende Organisation wächst 

stetig und verfügt über moderne Instrumente wie das 

Kolpingblatt als Mitgliederzeitung (ab 1901) und bald 

darauf über ein eigenes Verbandssekretariat. Die Mit-

gliederstruktur ist homogen: Dem Verband gehören 

ledige Handwerksgesellen an, also keine Lehrlinge 

und Meister. Die Gesellen umfassend zu fördern, bil-

det den eindeutigen Auftrag. Das kommt gut an: Jun-

ge Männer strömen ständig hinzu, immer mehr Ge-

sellenhäuser werden eröffnet.

Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges im Jahr 1914 

bedeutet einen tiefen Einschnitt in die bisherige Ent-

wicklung des Verbandes. In den „Mitteilungen“ 

schreibt Generalpräses Schweitzer im Spätherbst 

1914: „Ganz gewiss ist keine katholische Organisation 

von dem furchtbaren Weltkrieg so in Mitleidenschaft 

gezogen worden, wie die unsrige. … Fast zwei Drittel 

unserer aktiven Mitgliedschaft, also an die 60 000 un-

serer Gesellen, stehen unter den Fahnen, und zwar 

zum weitaus größten Teile in der Schlachtenfront.“

Den Mitgliedern, die als Soldaten fern der Heimat 

stationiert sind, beizustehen, ist nun die wichtigste 

Aufgabe. Der Generalpräses versendet „Feldbriefe“ an 

die Kämpfer. Die Daheimgebliebenen schicken „Lie-

besgaben“: Päckchen mit Wurst und Tabak. Auch 

Postkarten halten den Kontakt. Das Kolpingblatt ver-

öffentlicht regelmäßig eine Auflistung der Gefallenen 

– bis die Zahl so anschwillt, dass der Platz dafür nicht 

mehr ausreicht. 

In den Gesellenhäusern versuchen die zurückge-

bliebenen, meist jüngeren Mitglieder, das Vereinsle- Fo
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Der Beginn der beiden Weltkriege jährt sich: 

Wie haben sie sich auf das Kolpingwerk ausgewirkt? 

TEXT: Michael Hanke und Martin Grünewald
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     verändern den Verband

ben aufrecht zu erhalten. Das gelingt teilweise, aber 

nicht immer. Aus vielen Gesellenhäusern werden La-

zarette und Soldatenheime. Im Jahr 1916 sind bereits 

178 Gesellenhäuser umfunktioniert worden.

Nach Kriegsende kommen die Mitglieder verändert 

zurück. Wenn sie denn überhaupt heimkehren. Schät-

zungsweise 15 bis 25 Prozent fallen im Krieg. Die 

Überlebenden sind nicht mehr die Gleichen wie vor-

her. Als fronterfahrene Kämpfer sind sie selbstbe-

wusster geworden. Das passt in eine Gesellschaft, die 

sich nach der Abdankung des Kaisers ebenfalls wan-

delt. Das allgemeine und gleiche Wahlrecht für Frau-

en und Männer wird eingeführt, die gesamte Gesell-

schaft wird demokratischer. Das wirkt sich auch auf 

den Verband aus. Bislang werden die Präsides zwar 

gewählt, haben aber allein das Sagen. Nun treten die 

Gesellen als gleichberechtigte Laien auf eine Stufe und 

Augenhöhe: Das Amt des Seniors wird geschaffen, 

heute würde man es Vorsitzender nennen. 

Die österreichisch-ungarische Doppelmonarchie 

geht mit Kriegsende ebenfalls unter; es entstehen 

neue, souveräne Staaten. Zum Beispiel gehört Böh-

men jetzt zur Tschechoslowakei. Das wirkt sich eben-

falls auf das Kolpingwerk aus. Der Verband ist zwar 

international vertreten, auch in London und Paris, 

aber es handelt sich meist um Treffpunkte und Zu-

sammenschlüsse von Deutschen im Ausland. Nur in 

Ungarn und Holland hat sich bis zu dieser Zeit eine 

nationale Identität im Verband entwickelt. Zentral-

verbände bilden sich in Belgien, Italien und Polen – 

neben Österreich und der Schweiz. Deshalb entsteht 

auch in Deutschland ein eigener Nationalverband.

Anders als im Zweiten Weltkrieg ist das Land aber 

weitgehend unzerstört geblieben. Die Material-

1945: Die Kölner Innenstadt 
liegt in Trümmern. Die 
Minoritenkirche und das 
Generalsekretariat sind 
zerstört (Fotos links), das 
Kolpinghaus International 
ist schwer beschädigt (o.). 
Die Weltkriege verändern 
auch das Verbandsprofil 
entscheidend.
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schlachten, die im Ersten Weltkrieg erstmals einset-

zen, spielen sich an den Rändern des Reiches ab. So 

kann der Gesellenverein nach Kriegsende seine frühe-

ren Aktivitäten zunächst fortsetzen.

Das ändert sich mit der Machtergreifung Adolph 

Hitlers im Jahr 1933. Der Verband ist inzwischen wei-

ter gewachsen, von 75 000 Mitgliedern (1914) auf 

93 000 (1930). Die Zahl der örtlichen Vereine hat sich 

fast verdoppelt (985/1770). Aber der Verband gerät in 

einen Konflikt mit den Nationalsozialisten, die eine 

totalitäre Ideologie vertreten und alles gleichschalten 

wollen. Vereine werden verboten, Kolpinghäuser ent-

eignet, und der nationale Gesellentag im Juni 1933 in 

München wird gewaltsam beendet. Alle gesellschaftli-

chen und politischen Aktivitäten müssen eingestellt 

werden. Besonders groß ist die Konkurrenz zur Deut-

schen Arbeitsfront, dem Einheitsverband für Arbeit-

nehmer, auch als NS-Einheitsgewerkschaft bezeichnet. 

Die Verbandsleitung des Kolpingwerkes sucht nun 

nach Wegen, den Gesamtverband vor dem Verbot zu 

bewahren. Im September 1933 erfolgt deshalb der Be-

schluss, den Verband zu öffnen, um nicht länger als 

berufsständische Organisation zu gelten. Zukünftig 

dürfen auch die nach Heirat oder Meistertätigkeit 

ausgeschiedenen Mitglieder dem Verband angehören; 

gleichzeitig erfolgt die Umbenennung vom Katholi-

schen Gesellenverein zur Deutschen Kolpingsfamilie 

– ein aus der Not geborener Beschluss, der sich später 

als zukunftsfördernd herausstellen wird. Fortan gibt 

es zwei gleichberechtigte Gruppen: Gesellen (Gruppe 

„Kolping“) und Ehemalige (Gruppe „Altkolping“, also 

verheiratete Gesellen und Handwerksmeister).

Nach dem Beginn des Zweiten Weltkrieges wieder-

holen sich die Kriegsfolgen, aber es wird noch schlim-

mer. Das Land wird totalitär regiert und in einen 

Krieg mit unbeschreiblicher Härte geführt. Die Ange-

griffenen reagieren wenig zimperlich und legen große 

Teile Deutschlands, besonders große Städte, in Schutt 

und Asche. Auch die Minoritenkirche und das Gene-

ralsekretariat in Köln werden weitgehend zerstört.

Nach Kriegsende und dem mit der Zerstörung ver-

bundenen anfänglichen organisatorischen Chaos so-

wie der Abtrennung wichtiger deutscher Gebiete 

durch den „Eisernen Vorhang“ spürt der Verband 

bald, wie bisher wichtige verbandliche Aufgaben 

schwinden. So kommt die Wanderschaft zum Erlie-

gen, und die damit verbundenen berufsbezogenen 

Bildungsangebote bald auch. Der überörtliche Cha-

rakter verringert sich; viele neu gegründete Kolpings-

familien orientieren sich stark an den örtlichen Pfarr-

gemeinden. Beispiel: Großstädte wie Berlin, München 

oder Köln verfügen bisher nur über jeweils einen Ge-

sellenverein; heute gibt es zum Beispiel in Köln 21 

Kolpingsfamilien. Kolping wird also ortsansässig in 

den Pfarrgemeinden. Zwei Drittel der heutigen Kol-

pingsfamilien werden nach dem Zweiten Weltkrieg 

gegründet.

Damit wollen sich immer mehr Menschen dem 

Verband anschließen, die selbst keine Handwerker 

sind. Die Kolpingsfamilien weisen sie nicht zurück. 

Auch Frauen und Kinder werden bald satzungsgemäß 

aufgenommen. Der Verband muss sich nach dem Ver-

lust der eindeutigen Zielgruppe neu ausrichten. 

Der von Deutschland ausgehende Zweite Weltkrieg 

bedingt auch die Teilung Europas durch den Eisernen 

Vorhang. Bislang aktive Nationalverbände in Osteuro-

pa werden verboten. Die Internationalisierung des 

Kolpingwerkes setzt erst nach 1972 mit der Auswei-

tung der Entwicklungszusammenarbeit in Afrika, La-

teinamerika und Asien ein. Nach dem Fall der Mauer 

im Jahr 1989 breitet sich der Verband erneut in Osteu-

ropa aus. Der Auftrag ist geblieben: Menschen befähi-

gen, aus sich und ihrem Leben mehr zu machen und 

durch die Entwicklung der eigenen Fähigkeiten zum 

Wohl der gesamten Gesellschaft beizutragen.  

Mitten in der Bewegung der Zeit…  
Geschichte des Kolpingwerkes in Deutschland
Unter diesem Titel sind drei Bände zur Geschichte des Kolpingwerkes 
erschienen. Autor ist der Historiker und langjährige Bundessekretär Dr. 
Michael Hanke.

 } Band 1: 1846 – 1871
 } Band 2: 1971 – 1918
 } Band 3: 1918 – 1945

 } Komplettpreis: 30 Euro. 
 } Art.-Nr. 14122

Erhältlich im Kolping-Shop, Tel. (0221) 20701-228, www.kolping-shop.eu

Noch beim deutschen Gesellentag im Juni 1933 in München gibt es unter den Mitgliedern 
nur männliche, ledige Handwerksgesellen. Wenige Monate später wird das geändert.
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D
ie Schulferien 

sind oder ge-

hen zu Ende. 

Für viele beginnt nach 

einer Zeit der Erho-

lung nun wieder der 

Alltag mit seinen For-

derungen und Anfor-

derungen. In Schule, 

Ausbildung und Beruf 

geht es dann auch wie-

der darum, Ziele zu 

erreichen. So kommt 

mir ein Bild aus den 

Bergen vor Augen: Die 

Seilschaft. Die Seilschaft ist eine Wander- oder Kletter-

gruppe, die gemeinsam unterwegs ist. Wer schon in 

den Bergen gewandert ist, weiß, wie unnahbar und un-

heimlich ein Berg sein kann, aber auch wie freundlich 

und erhebend. Ludwig Thoma sagt: „Es gibt Berge, 

über die man hinüber muss, sonst geht der Weg nicht 

weiter.“

Eine Seilschaft bedeutet, eine Schicksalsgemein-

schaft zu sein. Wir können gemeinsame Ziele nur er-

reichen, wenn wir dazu bereit sind. Bereit zum Geben 

und Nehmen, zum Nehmen und Geben. In einer Seil-

schaft ist man fest miteinander verbunden. Deshalb ist 

für eine solche Seilschaft das Vertrauen des anderen 

wichtig. Ich muss mich verlassen können auf das, was 

der andere tut. Unsicherheit würde mich packen, wenn 

ich wüsste, dass der andere mich nicht ernst nimmt. 

Durch die Gemeinschaft ist es leichter, Hindernisse zu 

überwinden. So kann man sich gegenseitig ermuntern 

und ermutigen. In einer Seilschaft muss ich den ande-

ren annehmen, wie er ist, mich einordnen, Rücksicht 

nehmen. Manchmal 

ist ein solcher gemein-

samer Weg auch von 

Anstrengungen und 

Risiken geprägt. 

Dieses (Urlaubs-)

Bild einer Seilschaft 

möchte ich zur Moti-

vation für unseren All-

tag machen. Was kann 

dieses Bild für unseren 

Alltag in Familie, 

Schule, Beruf bedeu-

ten? Vielleicht genau 

dies: solche Seilgefähr-

ten zu sein, die sich gemeinsam auf den Weg machen, 

die sich gegenseitig stützen und unterstützen. Darauf 

bedacht zu sein, miteinander voran zu kommen, das 

gleiche Ziel vor Augen zu haben. 

Eine solch richtig und gut verstandene Seilschaft 

wird auch begleitet vom Segen Gottes: Gott, der uns 

etwas zutraut. Kann es nur ein Traum oder doch Wirk-

lichkeit sein, dass es in unserem Lebensalltag um das 

Miteinander, um das Füreinanderdasein, um Leben 

teilen, um Anteil haben an den Sorgen und Nöten des 

anderen geht? Dass es darum geht, wie in einer Seil-

schaft miteinander verknüpft zu sein und Höhen und 

Tiefen miteinander zu erleben?

Oder ist das Illusion? Es gibt stärkere und schwäche-

re Menschen, in allen Bereichen des Lebens. Kann 

nicht gerade deshalb das Bild einer Seilschaft eine Hilfe 

sein für den Umgang miteinander? Für eine veränderte 

Sichtweise, die Unterschiede nicht aufhebt, aber das 

Miteinander betont? Vielleicht kann das Bild der Seil-

schaft so auch zu einem Bild für Solidarität werden, ein 

Bild, welches ausdrückt, wie wir miteinander verbun-

den sind, wie wir gemeinsam unseren Weg gehen und 

dass wir gemeinsame Ziele haben. 

Diese Sichtweise wünsche ich uns für unseren Alltag 

in unseren Familien, für Schule und Beruf, auch für 

unser Miteinander im Kolpingwerk, in den Kolpingsfa-

milien, unter den Kolpingschwestern und Kolpingbrü-

dern. Ich wünsche uns, dass der gute Gott mit uns un-

terwegs ist und bleibt – auf allen Wegen unseres Lebens.

Seilschaften im Alltag?

Josef Holtkotte 
Bundespräses
Kolpingwerk Deutschland 
50606 Köln
bundespraeses@kolping.de
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In einer Seilschaft gibt es ein Geben und Nehmen. Verlässlichkeit und 

 Vertrauen sind lebensnotwendig. Ist dies ein geeignetes Bild für den Alltag?

G L AU B E  U N D  L E B E N
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Wie aus Ziegeln Ziegen werden
Für die soziale und wirtschaftliche Entwicklung ihrer Mitglieder 

entwickeln die Kolpingsfamilien in Tansania immer neue 

Aktivitäten und gehen über das hinaus, was der Nationalverband 

anbietet. Wie bespielsweise die Kolpingsfamilie Mikoni.

M
ikoni, in der Kagera-Region, knapp zwei Auto-Stunden 

von Bukoba, der Hauptstadt der Region, entfernt: Einige 

junge Männer, über und über mit Lehm bespritzt, führen 

dem Besucher gekonnt vor, wie sie Ziegel herstellen. Löcher im Bo-

den zeigen, wieviel Lehm dafür schon entnommen wurde. In einer 

Grube wird der Lehm mit Wasser vermischt. Ein junger Mann bear-

beitet ihn mit den Füßen, bis die Masse gut durchmischt ist. Andere 

hacken frische Erde von den Wänden der Gruben, um für Nach-

schub zu sorgen. Zwei Männer pressen unterdessen die matschige 

Masse in einfache Holzformen. Diese Rohziegel werden erst in der 

Sonne getrocknet, dann später zu einer Art Brennofen aufgeschich-

tet und gebrannt. Szenen wie diese sieht man überall im östlichen 

Afrika, zumindest dort, wo sich der Boden zur Ziegelherstellung eignet.

Die Kolpingsfamilie Mikoni, mit ihren rund 50 Mitgliedern, ist 

sehr aktiv. Wie in den meisten Kolpingsfamilien in Tansania haben 

die Mitglieder an den Kursen des Nationalverbandes zur Herstellung 

von Kompost teilgenommen. Sie wenden das Gelernte an und haben 

damit auch Einkommenszuwächse erzielt. Doch sie geben sich nicht 

damit zufrieden, nur die Projekte des Nationalverbandes umzuset-

zen. Sie wollen gemeinsam noch mehr für sich und ihre Familien 

erreichen und haben daher auch eigene Initiativen beschlossen. 

Zum Beispiel die Herstellung der Ziegel: Die Männer der Kol-

pingsfamilie haben sich zusammengetan, um gemeinsam Ziegel zu 

brennen, die sie auf zweierlei Weise nutzen: Zum einen erhalten die 

Mitglieder, die sich neue, solide Häuser bauen wollen, abwechselnd 

von der Gruppe Backsteine für den Bau. Daneben werden auch Zie-

TEXT UND FOTOS: Volker Greulich

BU weiss Feratet ut quam hiciet estis et etus aspedis in eni dis sita-
tur aut ullant volecae estrum autecer.

Die Männer der Kolpingsfamilie Mikoni in Tansania 
stellen gemeinsam Ziegel für den Hausbau her.

E I N E  W E LT
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gel verkauft, so dass sie auch einen ordentlichen 

Erlös erzielen. Anstatt diesen Erlös einfach zu ver-

teilen, kaufen sie dafür Ziegen: Aus Ziegeln werden 

gewissermaßen Ziegen, und zwar Milchziegen – 

zehn konnten sie bis jetzt anschaffen. Diese Tiere 

sind doppelt wertvoll: Sie geben nicht nur Milch, 

sondern sie produzieren auch Mist. Und den benö-

tigen die Bauern, um Kompost herzustellen.

Damit nicht genug, unterhält die Kolpingsfami-

lie auch noch ein gemeinsames Projekt zur Pro-

duktion von Saatgut für gelbe Süßkartoffeln. Diese 

werden schneller reif als andere Sorten und haben 

einen hohen Anteil an Vitamin A, außerdem lässt 

sich aus ihnen Mehl herstellen, das zum Backen 

verwendet wird. Die Setzlinge pflanzen die Mitglie-

der nicht nur auf ihren eigenen Feldern, sondern 

sie verkaufen diese auch an andere Interessenten – 

eine weitere Einkommensquelle.

So wie die Kolpingsfamilie Mikoni gibt es auch 

viele andere in der Kagera-Region, in denen eine 

ganze Reihe von Aktivitäten stattfindet: Wichtig ist 

im Kolpingwerk Tansania immer wieder die Spiri-

tualität. Gemeinsames Beten, das Singen religiöser 

Lieder, das gehört einfach dazu. Wichtig ist aber 

auch die tätige Solidarität mit den Schwachen in 

der Gruppe, vor allem mit kranken oder älteren 

Mitgliedern, die man besucht (und natürlich nicht 

mit leeren Händen). Der dritte Bereich heißt 

„maendeleo“: Jedes Mitglied versucht, das eigene 

Einkommen zu steigern, durch die Verbesserung 

der Produktion auf den eigenen Feldern oder 

durch zusätzliche Einkommensquellen (Bienen-

zucht, Verarbeitung von Lebensmitteln etc.). Aber 

bei Aktivitäten, bei denen sie gemeinsam mehr er-

reichen können, arbeiten Männer und Frauen 

Hand in Hand zusammen. Das gilt für die Spar- 

und Kreditgruppen, das gilt für die Herstellung 

von Saatgut und Setzlingen, das gilt für gemein-

schaftliche Aktivitäten, mit denen sie Geld für Ge-

meinschaftsaktivitäten der Gruppen verdienen 

können. Viele der Gruppen haben ein echtes Eigen-

leben entwickelt: Sie beschränken sich schon lange 

nicht mehr auf die Aktivitäten, die vom National-

büro initiiert werden, sondern sie denken schon 

weiter: Heraus kommen dann Projekte wie die der 

Kolpingsfamilie Mikoni.

Dass es kaum wirklich große Kolpingsfamilien 

gibt, ist ein weiteres Indiz für die Aktivität der Kol-

pingsfamilien. In der Region gibt es nur wenige 

Gruppen mit mehr als 50 Mitgliedern, was nicht an 

deren mangelnder Attraktivität liegt, denn das In-

teresse an der Kolpingmitgliedschaft ist groß. Doch 

anstatt zu viele neue Mitglieder aufzunehmen, un-

terstützt man sie bei der Gründung neuer, eigener 

Kolpingsfamilien. Viele Gruppen verweisen stolz 

auf andere Kolpingsfamilien, die als Ergebnis ihrer 

Initiative entstanden sind. Nicht zuletzt deshalb ist 

das Kolpingwerk Tansania mit etwa 12 000 Mitglie-

dern heute auch der größte Kolping-Nationalver-

band in Afrika.  

PROJ EKT  DES MONATS

Kleinvieh macht auch Mist
Für die afrikanischen Verbände des Kolpingwerkes ist das keine neue 
Erkenntnis. Kleinvieh, das sind Schafe, Schweine und vor allem Zie-
gen. Sie brauchen wenig Platz, sind anspruchslos und geben wert-
vollen Mist. Deshalb sollen mehr Kleinbauern diese Tiere bekommen.

 Allein in den letzten Jahren hat das Internationale Kolpingwerk den afrika-
nischen Partnern Mittel zur Verfügung gestellt, mit denen hunderte von Tieren 
gekauft werden konnten, etwa in Burundi, Ruanda, Kenia oder Tansania. Die 
glücklichen Empfänger verpflichten sich dabei in der Regel, weibliche Jungtiere 
abzugeben, damit auch ihre Nachbarn von dem Projekt profitieren können. Die 
Preise für ein Tier können sehr unterschiedlich sein, je nach Land, Tier, Rasse, 
Größe und Alter: Sie reichen von etwa 30 Euro für eine Ziege lokaler Züchtung 
bis zu fast 200 Euro für eine Milchziege aus deutschen oder südafrikanischen 
Rassen. Die Nachfrage ist groß, denn mit den Tieren können die Kleinbauern ihr 
zumeist größtes Problem lösen: Der Mangel an bezahlbarem Dünger, der ihre 
Felder fruchtbarer macht. Der Kompost, den sie mit Hilfe des Mistes herstellen, 
verbessert außerdem die Fähigkeit des Bodens, Wasser zu speichern – besonders 
wichtig angesichts immer länger werdender Trockenperioden. Volker Greulich

  Dieses Projekt können Sie unter dem Stich-
wort „PM-Afrika“ unterstützen: Sozial- und 
Entwicklungs hilfe des Kolpingwerkes e. V.,
Konto 15 640 014, BLZ 370 601 93, Pax Bank eG Köln
BIC: GENODED1PAX,
IBAN: DE97 3706 0193 0015 6400 14
Informationen zum Projekt und zu Spenden-
möglichkeiten finden Sie unter www.kolping.net.  
Fragen beant worten wir gerne telefonisch unter 
der Nummer (0221) 77 880-37.

Kolping in Tansania
 Das Kolpingwerk Tansania 

ist ein Verband, der zu über 
80 Prozent aus Kleinbauern 
besteht. Begonnen wurden 
die landwirtschaftlichen 
Projekte 1998 in der Ka-
gera-Region. Mittlerweile 
ist der Verband in 13 der 27 
Verwaltungsregionen auf 
dem Festland aktiv.

Fo
to

s: 
Vo

lk
er

 G
re

ul
ich

Bäuerin mit 
ihren Ziegen in 
Burundi.
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Auszubildende und Studenten, die außer-

halb ihres Wohnortes eine Berufsausbildung 

oder ein Studium beginnen, können seit Au-

gust im Kolping-Jugendwohnheim Olden-

burg eine Unterkunft beziehen. Das Kol-

pingbildungswerk Land Oldenburg hat ge-

meinsam mit dem Kolpingwerk Land 

Oldenburg und dem Diözesanverband 

Münster das erste Kolping-Jugendwohnen 

in Niedersachsen auf den Weg gebracht. Der 

komplett sanierte Wohnkomplex bietet bis 

zu 49 jungen Menschen eine Unterkunft in 

Einzel- und Doppelzimmern mit gehobe-

nem Standard und  zu moderaten Mietkon-

ditionen. So können Betriebe, die jungen 

Menschen einen Ausbildungsplatz fern der 

Heimat anbieten möchten, geeigneten 

Wohnraum vermitteln. Kontakt: Kolping-

bildungswerk Land Oldenburg, Marén 

Feldhaus, Tel. (0 44 41) 87 22 90, E-Mail: kol-

pingbildungswerk@bmo-vechta.de. Infos 

im Internet: http://ourl.de/a83ac.    
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Neueröffnung
Oldenburg Jugendwohnheim

„Weil der Mensch Gottes Ebenbild in 
sich trägt, liebt er ; weil Gott Liebe 
ist, findet der Mensch sein Ziel 
auch nur in Gott.“     Adolph Kolping
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Die nächste Ausgabe erscheint am  
27. September 2014.
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Der Diözesanverband (DV) Münster muss 

sich von einer seiner Ferienstätten trennen. 

Zum 31. Januar 2015 wird die Kolping-Fa-

milienferienstätte „Regenbogenland“ im 

sauerländischen Olpe aufgegeben. Schon 

seit langem habe man den Betrieb nur mit 

Zuschüssen aus dem Kolpingwerk fortfüh-

ren können. „Nun erlauben es die finanziel-

len Belastungen nicht mehr, diese seit 44 

Jahren bestehende und renovierungsbedürf-

tige Ferienstätte weiterzuführen“, bedauert 

DV-Geschäftsfürer Uwe Slüter. Damit wolle 

die Gesellschafterversammlung der Kolping 

Familienferienwerk Diözesanverband Müns-

ter GmbH „Schaden vom Verband in seiner 

Gesamtheit abwenden“, sagt Slüter. Der Di-

özesanvorsitzende Harold Ries weiß um die 

gefühlsmäßige Brisanz dieser Entscheidung. 

Doch es gebe keine andere realistische Zu-

kunftsperspektive im Interesse des Verban-

des. Davor dürfe man Augen nicht verschlie-

ßen.  

Ferienstätte schließt
Olpe Regenbogenland

TOTENGEDEN KEN
Für die Verstorbenen unserer Gemeinschaft 
feiern wir am 10. September um 9 Uhr die 
Heilige Messe in der Minoritenkirche in Köln.

V E R BA N D S N AC H R I C H T E N
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Der Nikolaus kommt zu den Kindern – das ist 

eine gute Tradition. Verschiedene Kolpingsfa-

milien bieten eine sogenannten Nikolausdiest 

an. Eltern, die diesen Service in Anspruch 

nehmen, können sicher sein, dass im Dezem-

ber nicht der Weihnachtsmann, sondern der 

heilige Nikolaus an ihre Tür klopft. Doch je 

besser sich die ehrenamtlichen Darsteller vor-

bereiten, desto schöner wird der Nikolaus-

abend für alle Beteiligten, besonders für die 

Kinder. Das Bündnis „Nikolaus komm in un-

ser Haus“ bildet in Köln in einer eintägigen 

Schulung Experten für den Nikolaustag aus.

Termin Schulung I: 26. Oktober, 9.30 bis 17 

Uhr. Termin Schulung II: 29. November, 9.30 

bis 17 Uhr. Schulungsinhalte: Heiliger Niko-

laus – Geschichten und Legenden, die Legen-

de des heiligen Nikolaus kind gerecht erzählt. 

Warum der heilige Nikolaus für das Schenken 

steht. Nikolausfeier – Darauf sollte man ach-

ten: Material-, Raum-, und Zeitplanung, Ins-

pirationen für ein unvergessliches Erlebnis. 

Wie binde ich Kinder, Jugendliche, Eltern und 

Erwachsene mit in die Vorbereitungen der Ni-

kolausfeier mit ein? Nikolausdarsteller – Was 

muss ein Nikolausdarsteller mitbringen? Wie 

kleidet sich eigentlich ein Nikolausdarsteller? 

Darstellung oder Schauspiel – der Unter-

schied machts.

Anmeldung und weitere Infos: Nikolausak-

tion, c/o Bund der Deutschen Katholischen 

Jugend Köln, An St. Katharinen 50678 Köln, 

Tel. (0221) 92 13 35  37, E-Mail: nikolaus@bd-

kj-koeln.de, www.nikolausaktion.org.  

Eine Ausbildung für den guten Nikolaus
Köln Schulung

Mit einem Gottesdienst unter freiem Himmel feierten rund 300 Gläubige mit Josef 
Hosp (r.), Diözesanpräses i.R. sein 50-jähriges Priesterjubiläum. Hosp war 17 Jahre 
Diözesanpräses in Augsburg. Außerdem war er viele Jahre Mitglied im Bundesvor-
stand des Kolpingwerkes Deutschland und stellvertretender Bundespräses. Bundes-
präses Holtkotte (l.) und Bundessekretär Ulrich Vollmer überreichten ihm als Geschenk 
eine Patenurkunde für die Restaurierung der Weiheurkunde von Adolph Kolping. 

Zehnter Berggottesdienst des Kolpingwerkes Region Ost auf dem Brand in Hohn-
stein/Sächsische Schweiz: 200 Gläubige feierten diesen besonderen Gottesdienst 
mit dem ehemaligen Regionalpräses, Pfarrer Johannes Johne. Musikalisch wurde 
die heilige Messe vom Kolping-Männerchor Wittichenau und einem Bläser-Ensem-
ble aus Rosenthal und Königstein umrahmt. Die Tradition der Kolping-Berggottes-
dienste wird auch in den nächsten Jahren fortgesetzt.

Die Kolpingsfamilie Buchen feiert in diesem Jahr 

ihr 150-jähriges Bestehen. Ein Highlight ist das 

Bühnenprojekt „K wie Heimat“, das am 8.11. (19 

Uhr) und am 9.11. (17 Uhr) in der Stadthalle in 

Buchen aufgeführt wird. Theaterszenen wechseln 

mit Bandmusik und Chorgesang ab. Kartenvor-

verkauf am 19. September ab 18.30 Uhr im Wim-

pinasaal in Buchen oder per Mail über die Home-

page www.kolping-buchen.de. Der Inhalt des 

Stückes: In einer Familie entzünden sich Gesprä-

che und Diskussionen um die Mitgliedschaft des 

Großvaters in der Kolpingsfamilie. In Nebensze-

nen werden gesellschaftliche Entwicklungen auf-

gegriffen (Kommunismus, Krieg, Kapitalismus, 

Konsum), von denen der Mensch enttäuscht wird. 

Dazwischen werden die Ideen und Visionen 

Adolph Kolpings eingestreut.  

K wie Heimat
Buchen Bühnenprojekt

V E R BA N D S N AC H R I C H T E N
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BODENSEE

INSEL REICHENAU – 
Weltkulturerbe

Kolpingbruder verm. moderne 1- + 2-Zi.- 
Fewos mit Seesicht ab 40 €/Tag, 
 regionale freie Bus- und Bahnfahrt, 
Fahrradtouren, historische Museen.  
Zentraler 3-Länder-Ausflugsstützpunkt. 
Info: Telefon (0 75 34) 13 39, Fax 
99 94 15, E-Mail: spicker@online.de

Bodensee-Langenargen
Fewo für 2–5 Personen,  ruhige Lage, 
 Terrasse, von Kol pingbruder zu vermie-
ten. Im September und Oktober noch 
Termine frei.  Telefon (0 75 43) 26 46.

ÖSTERREICH

PRIVATE 
 GELEGENHEITSANZEIGE

Sympathischer Dipl.-Ing., 45 J., 1,84 m, 
rk, NR, ledig, sucht nette, natürliche und 
schlanke Sie bis 40 Jahre für gemein-
same Zukunft. Bin vielseitig interessiert 
mit Vorlieben für Wandern, Radfah-
ren, Schwimmen und Skifahren. Ich 
freue mich auf deine Nachricht (Raum 
Baar, Hegau, westl. Bodensee)! Chif-
fre 9036, Joh. Heider Verlag GmbH,  
PF 20 05 40, 51435 Bergisch Gladbach.

BAYERN

Inzell, neue (seit 2014) Fewo für 2 Pers. mit 
allem Komfort & Sonnenbalkon mit Bergblick 
von Kolpingmitglied zu vermieten. Telefon 
(0 86 65) 4 59, www.fewo-hedi-inzell.de

ALLGÄU

Oberstdorf, gemütl. Fewo (2–4 P.),  
NR, ruhig, sonnig, Bergbl., ab 40 €.  

(01 76) 71 55 39 47, erwin.toegel@gmx.de
www.alpen-apartment.de

Allgäu – Bodensee, komfortable Fewo 
mit Bergblick ab 30 € von Kolpingbruder 
zu vermieten, Telefon (0 83 87) 9 51 25.

info@hausmarianne.de,  
www.hausmarianne.de

Obermaiselstein bei Fischen, 2 Kom-
fort-Fewos mit S/W-Balkon, Schwimm-
bad & Sauna. ( (01 73) 4 19 90 45. 

www.ferienwohnung-gerling.de

HARZ

RHEIN

Fewos bei Bingen am Rhein, schön ge-
legen u. eingerichtet, ab 2 P. 42 €/Tg., 
Telefon/Fax (0 67 21) 4 47 88.

HHHs-Hotel „Zum Bürgergarten“
Genießen Sie den ganzen Reiz überliefer  ter traditionsreicher 
Harzer Gastlichkeit seit 1681 mit heutigem Wohnkomfort und 
ausgewählten Speisen und Getränken.

5 Ü/F + 2 x HP, Infrarot-Kabine, WLAN, 
Parkplatz, 199 € p. P.

06536 Stolberg/Harz-Luftkurort
Tel. +49(0)3 46 54-81 10 · Fax -8 11 00 · www.Hotel-Zum-Buergergarten.de

EIFEL/MOSEL/ 
HUNSRÜCK

Mosel, direkt in Bernkastel-Kues
8 Fewo, 2–8 P., 1–3 Schlafz., Du/WC, 

Tel. (0 65 31) 14 21, www.mosel-ferien.de

Mosel b. Bernkastel, 3*** DZ ÜF ab 23 € 
p. P., Fewo 2 P. 38 €, Prosp., Tel. (0 65 35) 
5 63, www.ferienweingut-schmitt.de

NORD-/OSTSEE

Wangerooge – Kolpingmitglied 
vermietet Fewo mit traumhaftem 
Meerblick! Tel. (05 41) 38 46 49

Ostseebad, Ferienhaus und 4 Fewos,  
Telefon (0 23 68) 9 80 89 oder 5 73 74, 
www.sonnenblume-kellenhusen.de

Norderney, 2 Zi. Fewo, Balkon, Hallen-
bad, Sauna, stadt- u. strandnah. Winter-
preise, Hausprospekt. Telefon (0 15 25) 
1 41 47 11, E-Mail: gabriele.seel@gmx.de

Anzeigenschluss  
für Ausgabe 11-12/2014:

16. Oktober 2014
Joh. Heider Verlag GmbH 

Postfach 20 05 40 
51435 Bergisch Gladbach 

Telefon (0 22 02) 95 40-336 
Fax (0 22 02) 2 15 31 

kolpingmagazin@heider-verlag.de

BAYERISCHER WALD

Nationalpark  Bayerischer Wald 
mit seinem weltweit längsten Baum-
wipfelpfad in nur 5 km Entfernung.

Schnuppertage 
3 Nächte HP 
 ab 119,50 €
Wander- &  

Genießerwoche  
ab 269 €

Landhotel – Gasthof – Schreiner
Herzlich willkommen in unserem gemütlichen, fami-
liär geführten Gasthof im Erholungsort Hohenau. 
Zentrale Lage für Ausflugsziele und Wanderungen.
Unser Haus verfügt über 75 Betten. Die Zimmer sind 
bequem mit dem Etagenlift erreichbar, ausgestattet  
mit Dusche/WC, Sat-TV und zum größten Teil mit  
Bal kon. Gemütliche Gasträume und Terrasse. Ferien-
wohnungen im Haus Pichler.
HP ab 34,00 Euro, inkl. Frühstücksbuffet und Menü-
wahl. 2010 Auszeichnung in Bronze im Wettbewerb 
„Bayerische Küche“. Gut geeignet für Gruppen, 
Gruppenpreise auf Anfrage, Pauschalangebote, 
Prospekt anfordern.

Fam. Schreiner, Dorfplatz 17, 94545 Hohenau 
Telefon (0 85 58) 10 62, Fax (0 85 58) 27 17  

www.gasthof-schreiner.de

PFALZ
Königliche Woche

17.–22. 5. und 7.–12. 6. 2015
Pauschale mit folgenden  Leistungen:
â  5 Tage königl. Wohnen inkl. VP
â  Tagesfahrt: Plansee–Linderhof– 

Oberammergau–Wieskirche
â  Dia-/Filmvortrag über Ludwig II.
â  Nachm. Fahrt in die Tiroler Berge
â  Benutzung der Wellness-Oase
â  Speisen wie zu Ludwigs Zeiten 

5-Gänge-Menü, Musik u. Moderation
Preis/Pers.: 349 €/DZ, 394 €/EZ

Haus Zauberberg  
Telefon (0 83 63) 9 12 60 
www.haus-zauberberg.de
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Anzeigenannahme:
Telefon (0 22 02) 95 40-336  

kolpingmagazin@heider-verlag.de

AUSLAND

ODENWALD

AUSLAND

www.emmaus-pilgerreisen.de

UNGARN

WANDERPARADIES  
in Schenna bei Meran

Pension Hahnenkamm, 100 m von der 
Taserseilbahn, Tel. +390473945872
NEU: 3 FeWos im Haus (Südblick)! 

info@pensionhahnenkamm.com 
www.pensionhahnenkamm.com

FRANKEN

Zwischen Bamberg und Coburg wald-
reiche Gegend. Angeln, eigene Metz-
gerei, Menü wahl, 75 Betten, Du/WC/TV, 
Lift, HP 5 Tage ab 155 €. Zur Sonne, 
96126 Pfaffendorf, Tel. (0 95 35) 2 41, 
Prospekt, www.zur-sonne-urlaub.de

Gottesgarten im Obermain, Fewo 
auch für Rollstuhlgäste ab 30 €  
2 Pers./Nacht, Tel./Fax (0 95 73) 70 97, 

www.staffelstein-urlaub.de

SÜDTIROL/DOLOMITEN/ITALIEN

Abano Montegrotto Terme
(40 km von Venedig, am Fuße der Euganeischen Berge)

5 Thermalschwimmbäder, Kurabteilung im Hotel für Fangotherapie, Inhalationen, Massa-
gen,  Beauty-Farm, Kneippanlagen, Fitnessraum. Zusätzlich: toller Spa-Bereich mit Sauna, 
Thermalgrotte, Dampfbad, emotionale Dusche, Salzraum (NEUHEIT 2013).

SONDERANGEBOTE für 2014: Vollpension ab 77 € · Kurpauschale mit ärztl.  
Untersuchung, Fangopackungen, Ozonbädern, Ganzkörpermassagen: 6 Behandlun-
gen 305 € · In Sonderangebotszeit (22. 2. bis 22. 3. · 3. 6. bis 9. 8. · 16. 11. bis 8. 12.) 

nur 197 € (Mindestaufenthalt: 10 Tage in „Sonderangebotszeit“).
Gastlichkeit und Superkomfort: alle Zimmer und Suiten mit Balkon, Sat-TV, Safe,  Minibar, 
 Klimaanlage, Enogastronomie und Spezialitäten, Frühstücksbuffet. Man spricht deutsch!
Fordern Sie auch, mit dem Hinweis, dass Sie Kolping-Mitglied sind,  unseren Hausprospekt 
an! Bei Ihrer Ankunft erwartet Sie, als Kolping-Mitglied, eine kleine Überraschung.

Tel. 00 39 049 793 522
www.continentaltermehotel.it

Gebührenfreie Servicenummer:
00 800 – 210 999 00

««««

Cavourstraße 101 
39012 Meran – Italien 
Tel.: +390473253200

Wir laden Sie ein zur Herbstwoche mit 
dem Pauschalpreis von 590 € pro Person 
mit Halbpension und Tagesausflug zum 
Gardasee. Informieren Sie sich über weitere 
Details auf www.kolpingmeran.it

E-Mail: info@kolpingmeran.it



Kolpingwerk Deutschland, 50606 Köln – Ausgabe A

„Ich freue mich auf den 

Kolpingtag, weil ich ge-

spannt bin zu sehen, 

welchen Einfluss Adolph 

Kolping in der heutigen 

Zeit hinterlassen hat.“
Maximilian Mann  Kolping-Darsteller im Musical 
und Mitwirkender beim Kolpingtag 2015
M i ili M K l i D t ll i M i l



E i n l a d u n g
18. bis 20. September 2015 in Köln 

Mutig sein  

einfach mal 
gegen 

den Strom 
schwimmen



Mut tut gut – vom 18. bis 20. September in Köln 

Der Kolpingtag mit dem Motto „Mut tut gut“ findet 
am Wochenende vom 18. bis 20. September 2015 in 
Köln statt. Dazu werden etwa 15.000 Teilnehmende 
aus allen Teilen Deutschlands in der Rheinmetropole 
erwartet. Der Kolpingtag 2015 bietet ein großartiges 
Gemeinschaftserlebnis sowie Anregungen für das 
persönliche Leben und verbandliche Wirken. Zur Teil-
nahme sind alle Mitglieder des Kolpingwerkes sowie 
alle Interessierten herzlich eingeladen. 

Kontakt:

■ www.kolpingtag2015.de 
■ E-Mail: kolpingtag@kolping.de
■ Hotline: Tel. (0221) 20701-215
■ Facebook: Kolpingtag 2015
■ Twitter: #kolpingtag

Ablauf:

■ Freitag, 18. September 2015
Nachmittags Unterhaltungsprogramm
Erlebnis- und Begegnungsmöglichkeiten für die 
Ankommenden 
19.30 Uhr Vorprogramm 
20.15 Uhr Auftaktveranstaltung in der LANXESS arena

■ Samstag. 19. September
Morgenlob in Altstadtkirchen
Wege durch Köln 
Treffpunkte:    Junge Menschen    Arbeitswelt

  Familie    eine Welt    Kirche und Gesellschaft 
Bühnenprogramm in der Altstadt
Kulturveranstaltungen in der Innenstadt 
Ausstellung über das Leben Adolph Kolpings
Begegnung mit der Stadt Köln
Mittagsgebete
Gedenkveranstaltung für die Märtyrer des 
Kolpingwerkes
Minoritenkirche – geistliches Zentrum des Verbandes
Buntes Abendprogramm für Jung & Alt

■ Sonntag, 20. September
Abschlussfeier & Gottesdienst in der LANXESS arena
Ende: 12.30 Uhr

Familienfreundliche Teilnahmebeiträge:
 
■ 0 bis 17 Jahre: kostenlos
■ 18 bis 22 Jahre: 22 Euro
■ ab 23 Jahre: 33 Euro

Darin eingeschlossen sind u. a. die Eintrittskarten zu 
allen Veranstaltungen, ein Programmheft und der 
Fahrausweis für den Verkehrsverbund. Verpflegung 
und Übernachtung sind darin nicht enthalten.

Aktuelle und ausführliche 
Information sowie Anmel-
dung auf der Homepage
www.kolpingtag2015.de

  –   Bist Du dabei?
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